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Wochenüberſicht. 
* Thorn, 11. October. 

Die am Dienſtag ſtattgehabten Abgeordneten⸗ 
wahlen haben einen entſcheidenden Sieg der 
Reaction ergeben. Die liberalen Parteien haben 
über hundert Sitze verloren, welche meiſt in die 
Hände der Conſervativen, zum Theil aber 
auch in die des Centrums gelangt find. Auch 
die Polen haben einen Zuwachs erfahren. 

Am Donnerſtag erfolgte die Eröffnung der 
Generalſynode welche auch geſtern wieder 
eine Sitzung abhielt. 

Fürſt Bismarck hat Berlin verlaſſen und 
hält ſich gegenwärtig in Varzin auf, wo er 
längere Zeit zu verweilen gedenkt. 

In Defterreih-Ungarn ift der Wechſel 
im Miniſterium des Aeußern endlich vollzogen 
worden. In einem huldvollen Handſchreiben 
hat der Kaiſer dem Grafen Andraſſy die 
Demiſſion ertheilt und in einem weiteren 
Handſchreiben dem Baron Haymerle das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
und zugleich den Vorſitz im Miniſterrathe 
übertragen. — Der öſterreichiſche Reichsrath 
und der ungariſche Reichstag haben ihre 
Seſſionen begonnen. Die kaiſerliche Thron⸗ 
rede hat faſt in der geſammten Preſſe vielen 
Beifall gefunden. 

In England wurde dieſer Tage ein 
Miniſterrath abgehalten, um über die Frage 
einer etwaigen außerordentlichen Parlaments— 
ſeſſion zu berathen. Selbſtverſtändlich machte 
ſich die Anſicht geltend, daß es nicht rathſam 
ſei, das Parlament einzuberufen, ehe Kabul 
eingenommen ſei, und die hauptſächlichſten 
Schwierigkeiten in Afghaniſtan beſeitigt. Es 
dürfte deshalb an den Zuſammentritt der Häu⸗ 
ſer in dieſem Jahre nicht mehr zu denken ſein. 
— Der Krieg nimmt übrigens einen ziemlich 
günſtigen Verlauf. Es fand dieſer Tage ein 
ſiegreiches Gefecht der Truppen des General 


Unter italieniſchen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguſt König. 


(Fortſetzung.) 

„Wenn fie fo herzlos fein könnte — — 
nein, nein, Ihr wollt mein Blut noch mehr in 
Wallung bringen, wollt die Gluthen, die in 
mir lodern, noch mehr ſchüren! So herzlos 
kann Thereſa nicht ſein. Und als ſie mir ge⸗ 
lobte, ſie wolle mich lieben bis über das Grab 
hinaus, hat ſie keine Lüge geſprochen, ſie liebt 
mich heute noch. Der Elende hat gedroht, 
ihren Vater an den Bettelſtab zu bringen, wenn 
ſie nicht ſein Weib werde, und dieſer Drohung 
hat ſie nachgegeben, der Kindespflicht hat ſie 
das eigne Glück geopfert.“ 

Wieder lachte Gasparo, es war die einzige 
Erwiderung die er gab. 

Paolo fuhr fort, ſeinen Gedanken über die 
Anklage, die Gasparo gegen Thereſa gerichtet 
hatte, Worte zu leihen, er konnte ſich über 
dieſe Anklage nicht beruhigen, deren Begrün⸗ 
dung, wie aus ſeinen Aeußerungen deutlich 
hervorging, er gleichwohl befürchtete. 

So erreichten fie die Schenke Perronis, 
die noch geſchloſſen war. Paolo pochte an 
das Fenſter der Stube, in der Pietro Perroni 
ſchlief, und als der Wirth dieſes Fenſter öffne⸗ 
te und fein Blick auf den jungen Mann fiel, 
fuhr er erſchreckt zurück. 1 

Dieſes Erſchrecken mußte als Beweis ſeines 
ſeines Schuldenbewußtſeins gelten und Paolo 
deutete es auch nicht anders; mit einem ra⸗ 
chen Satze ſchwang er ſich durch das Fenſter 
in das Zimmer. 
Wo iſt Thereſa?“ fragte Paolo in dro⸗ 
hendem Tone. 

Der Wirth zitterte am ganzen Leibe, der 
glühende Blick des jungen Mannes flößte 
ihm Entſetzen ein. 

„Wißt Ihr es noch nicht?“ erwiederte er. 

„Wie kann ich's wiſſen?“ 


Roberts mit den Ghilzais ſtatt, und damit 
dürfte der Weg nach Kabul freigemacht ſein. 
Die Einnahme der Hauptſtadt wird freilich 
wohl noch einen heißen Kampf koſten. 

In Frankreich ſteht die Amneſtiefrage 
wieder im Vordergrunde. Die Republique 
françaiſe, das Organ Gambetta's, iſt für die 
allgemeine Amneſtie eingetreten und hat damit 
den Communards neue Hoffnung, der Regie⸗ 
rung neue Verlegenheiten geſchaffen. Nach 
einem noch unverbürgten Gerüchte ſoll ſich nun 
Waddington veranlaßt geſehen haben, um ſeine 
Demiſſion zu bitten. 

In Belgien dauert der Streit der Bi⸗ 
ſchöfe gegen den Staat noch immer fort und 
das Ende derſelben iſt bisher nicht abzuſehen. 

In Rußland werden, wie es ſcheint, 
wieder neue Pläne für die auswärtige Politik 
geſchmiedet, da die- alten ſammt und ſonders 
mißglückt ſind. Wenigſtens behauptet man, der 
Czar habe in Livadia, wo eine Reihe von poli- 
tiſchen Perſönlichkeiten um ihn verſammelt war, 
die Zielpunkte der künftigen auswärtigen Poli⸗ 
tik feſtzuſtellen verſucht. Was Gortſchakoff 
anbelangt, jo ſcheint dieſer ſein Amt zwar be⸗ 
halten zu ſollen, aber nur dem Namen nach, 
während in Wahrheit der Czar und Giers ſich 
in ſeine Geſchäfte theilen. 

Von der Balkanhalbinſel hat die ver⸗ 
floſſene Woche keine beſonders bemerkenswer— 
then Nachrichten gebracht. Das Einzige, was 
allenfalls Erwähnung verdient iſt, daß der 
Fürſt von Bulgarien ſeinen Beſuch in Buka⸗ 
reſt beendet hat und wieder in ſein „Reich“ 
zurückgekehrt iſt. 

Bezüglich des ſüdamerikaniſchen 
Krieges liegt die Mitttheilung vor, daß die 
Chilenen zur See einen Sieg errungen und 
das peruaniſche Kriegesſchiff „Huascar“ weg⸗ 
genommen haben. Im Uebrigen ſoll es in- 
deſſen um die Chilenen keineswegs ſonderlich 
gut ſtehen. 


„Freilich, Ihr habt Euch ja nicht mehr | 


blicken laſſen!“ 

„Ich frage noch einmal, wo iſt Thereſa!“ 

„Sie werden jetzt in Rom ſei!“ 

„In Rom?“ 

Ja mit dem Marcheſe; geſtern vor acht 
Tagen hatten ſie Hochzeit. Es war ein ſchö⸗ 
nes Feſt —“ 

„Alter Schwätzer, ich erwürge Dich, wenn 
Du mir nicht Antwort giebſt!“ ſchrie Paolo, 
außer ſich vor Wuth. „Du haſt Dein Kind 
an dieſen Schurken verkuppelt, nicht wahr?“ 

„Ich?“ ſtotterte der entſetzte Wirth, die 
Augen, wie um Hülfe flehend, auf Gasparo 
richtend, der theilnahmlos am Fenſter ſtand. 
Thereſa hat aus freien Stücken gewählt —“ 

„Du lügſt!“ 

„Bei allen Heiligen ſchwöre ich Euch, daß 
ich die Wahrheit ſage, Thereſa wußte nur, daß 
ich ruinirt war, wenn ſie dem Marcheſe einen 
Korb gab.“ 

„Wer hatte ihr Das geſagt?“ 


„Da haben wir den Zwang! Und nach⸗ 
dem Thereſa zum Treubruch verleitet war, 
wurde darüber berathen, was mit mir ge⸗ 
ſchehen ſollte.“ f 

„Wahrhaftig nicht. Der Marcheſe hat 
Thereſa alle Schuldſcheine gegeben, die Eueren 
Weinberg belaſten, aber da ihr Euch nicht 
blicken ließet, konnte meine Tochter dieſe 
Scheine Euch nicht überliefern. Sie hat ſie 
mir zurückgelaſſen —“ 

„Comödie“ ſchrie Paolo in furchtbarer 
Aufregung. „Es war nichts weiter als eine 
Comödie, mit der Thereſa bethört werden ſollte. 
Ihr ſolltet nicht wiſſen, daß ich auf Befehl 
des Marcheſe in's Gefängniß geſchleppt wurde? 
Alter Sünder, ich kenne Euch beſſer, wer Euch 
eine Hand voll Goldſtücke zeigt, kann Alles 
von Euch fordern. Eure Ehre könnt Ihr 
freilich nicht mehr verkaufen, Ihr habt ſie 
längſt verloren.“ 


ten präſentirte Candidat, Herr Dr. Peter 
Reichenſperger, von der Conſervativen acceptirt 
wird, ſo iſt die Wahl des Herrn v. Köller 
völlig zweifellos. Den Nationalliberalen wird 
die zweite Vicepräſidentenſtelle höchſt wahrſchein⸗ 
lich offen gehalten werden, doch dürfte, da die⸗ 
ſelben analog ihren Verhalten im Reichstage 
ſich an der Wahl des erſten Vicepräſidenten 
vorausſichtlich nicht betheiligen werden, di 
Wahl des zweiten Vicepräſidenten auf einen 
Freiconſervativen, nämlich Herrn Grafen 
Bethuſy⸗Huc, fallen. RR 

— Ueber die zu erwartenden hauptſäch⸗ 
1 n s Land⸗ lichſten Landtags-Vorlagen verlautet: Außer 
tags liegt unter den jetzigen Verhältniſſen dem Etat wird zunächſt eingebracht werden 
auch erſichtlich kein Grund für ihn vor. feine Novelle zum Competenzgeſetz, welche auf 

— Wie der „Cleveſche Volksfreund“ mit⸗ der Grundlage des bisherigen Geſetzes bemüht 
theilt, würde der Cultusminiſter v. Puttkamer] iſt, die hervorgetretenen formalen Mängel zu 
gegen Ende dieſes Monats Cleve am Nieder- beſeitigen und die principiellen Grundſätze für die 
rhein zum Aufenthalte wählen. Das Blatt Ausdehnung des Geſetzes auf die neuen 
ſchreibt: a n Provinzen enthält. Ferner ſoll erſcheinen; 

„Es iſt unbeſtimmt, auf wie lange Se. die mehrfach erwähnte Vorlage bezw. der 
Excellenz hier verweilen wird, jedoch find be⸗ anderweitigen Organiſation der Verwaltungs- 
reits ſeit einigen Tagen die erforderlichen] behörden. Der Handelsminiſter wird die 
Appartements im hieſigen Kurhaus⸗Hotel für | Vorlagen bezüglich des Baues des Ems⸗ 
den in Rede ſtehenden Aufenthalt vorgeſehen.] Jadecanals und der Canaliſirung des Mains 
Es wird derſelbe in Begleitung mehrerer | vorlegen, mit der ausgeſprochenen Abſicht, 
Perſonen, wie wir hören, hier eintreffen und | den Main für große Rheinſchiffe bis nach 
im genannten Hotel Quartier nehmen.“ Frankfurt hin fahrbar zu machen. Ferner 

Wir regiſtriren dieſe Nachricht und wollen | ſoll vorgelegt werden ein ſyſtematiſcher Plan 
abwarten, was Wahres daran iſt. Uebrigens für die Regulirung der großen Ströme unter 
weiß auch die „Cref. Ztg.“, der Miniſter werde | genauer Darlegung der Ziele, der erforderlichen 
am 20. d. Crefeld beſuchen. Geldmittel rnd der Bauzeit. Für eine Dauer 

Als zukünftiger erſter Präſident des Preu- | von 12—15 Jahren, welche die Ausführung 
ßiſcheu Abgeordnetenhauſes wird vom B B. C. erfordern würde, ſoll ein Koſtenaufwand von 
Herr v. Köller bezeichnet, der in demſelben [ca. 60 — 70 Millionen Mark erfordert werden. 
den Hinterpommerſchen Wahlkreis Greifenberg- | Aus dem Finanzminiſterium iſt zu erwarten 
Kamin vertritt und früher bereits längere | der Entwurf über die eventuelle Verwendung 
Zeit die Würde eines erſten Vicepräſidenten | der Ueberſchüſſe von Reichs⸗-Einnahmen für 
inne hatte. Da für Herrn v. Köller auch] Nachläſſe an Einkommen- und Klaſſenſteuer; 
das Centrum ſtimmen wird, falls der von | ferner ſchweben Erörterungen über Vorlagen 
dieſem für die Stelle des erſten Vicepräfiden- | auf Erhöhung der Schankſteuer und Beſteue⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, den 9. Oktober. 

— Aus Baden-Baden wird vom geſtrigen 
Tage geſchrieben: Die Abreiſe des Kaiſers 
iſt nach den bisherigen Dispoſitionen auf den 
19. feſtgeſetzt. Geſtern begrüßten der Kaiſer 
und die Kaiſerin in Oos die Kaiſerin von 
Rußland, welche nach kurzem Aufenthalt die 
Reiſe nach Süd-Frankreich fortſetzte. 

— Die Rückkehr des Fürſten Bismark 
van ſeinem auf unbeſtimmte Zeit lautenden 
Urlaub wird nicht vor Januar k. J. erwartet. 
Zur Antheilnahme an den Arbeiten des Land⸗ 


Er 


Er eilte nach dieſen Worten zur Haus- | einer vornehmen Dame zu führen und ſich 
thür und öffnete ſie, um Gasparo einzulaſſen, dienen zu laſſen.“ 1 
der eher Schadenfreude, als Theilnahme zu „Was wollt Ihr? wenn ein Mädchen da⸗ 
empfinden ſchien. rin ſein Glück findet, wer will es ihm wehren. 
„Holt Wein aus dem Keller!“ rief er. „Damit wollt Ihr mir ausweichen“, ſagte 
„Brod und Käſe werdet Ihr wohl noch im | Paolo, deſſen glühender Blick voll Haß und 
Haufe haben. Was haltet Ihr von diefem | Zorn unverwandt auf dem Wirth ruhte. WW 
grauen Sünder?“ wandte er ſich zu Gasparo, | ijt die Hochzeit gefeiert worden?“ 9 
als Pietro Perroni, noch immer zitternd vor „In Neapel; es war ein ſchönes Zeit!" 
Angſt, das Schenkzimmer verlaſſen hatte. „Und wohl auch eine ſchöne Braut!“ ſagte 
„Ich glaube nicht, daß er ſo ſchuldig, wie 


Gasparo höhniſch mit einem verſtohlenen Sei⸗ 
Ihr annehmt“, erwiederte der Bandit achſel⸗ 
zuckend. 


tenblick auf ſeinen Genoſſen. 2 
„Todt und Hölle!“ fuhr Paolo auf. Er⸗ 

„Nicht ſchuldig? Er hat Thereſa gezwungen, 
den Schurken zu heirathen!“ 


innert mich nicht daran! Malt das Bild nicht 
„Aber er hat keinen Antheil an Eurer 


mit zu lebhaften Farben, wenn Ihr nicht 
wollt, daß ich wahnſinnig werde! Wißt Ihr 


Verhaftung!“ n mit Sicherheit, daß fie in Rom find. 
„Ich möchte ihm die Hütte über den Kopf „Nein, ſo ganz ſicher nicht“, antwortete 
anzünden! Perroni ausweichend. 


„Wozu Das? Ihr würdet dadurch nur 
der Polizei eine ſichere Spur geben, das müßt 
Ihr vor allen Dingen vermeiden.“ 

Perroni kehrte in dieſem Augenblick mit 
Allem, was Paolo verlagt hatte, zurück. 

„Mir wäre es ja auch lieber geweſen, 
wenn Thereſa Euch geheirathet hätte“, ſagte 
er mit bebender Stimme, „aber ſie hatte nichts 
und Ihr beſaßet auch Nichts, und Nichts zu 
Nichts giebt Nichts.“ 

„Weiſe geſprochen“, ſpottete Gasparo, 
„aber aus Nichts hat Gott die Welt erſchaf⸗ 
fen, und wenn man geſunde Arme hat, kann 
man immer zu etwas kommen.“ 

„Aber das dauerte jo lange —“ 

„Wenn Thereſa warten wollte, was küm⸗ 
merte es Euch?“ fuhr Paolo auf. 

„Dann kam der reiche, vornehme Herr“, 
fuhr der Wirth fort, „und Thereſa ſah ja 
ſelbſt ein, ohne daß ich es ihr ſagte, daß ſie 
das Glück, welches er ihr anbot, nicht ver⸗ 
ſcherzen durfte.“ 

„Das Glück!“ höhnte Paolo. „Das Glück, 
Sammt und Seide tragen zu dürfen, den Titel 


„Ihr fürchtet wohl für das koſtbare Leben 
Eures vornehmen Schwiegerſohnes? Wenn 
ich ihn finden will, dann finde ich ihn, wo hin 
er ſich auch flüchten mag! Sie find alſo in Rom?“ 

„Sie wollten dahin, aber wann fie de 
ſein werden, weiß ich nicht.“ 1 

Gasparo hate ſich erhoben. ke 

„Bleibt Ihr hier?“ fragte er, 1 3 

„Nein. Was hätte ich hier noch zu thun?“ 

„So kommt, es wird Zeit, daß wir d 
Gebiet Neapels verlaſſen; ich möchte ni 
gerne in das Gefängniß zurückkehren.“ 7 

„Das iſt auch mein Wunſch nicht,“ ern 
derte Paolo, „jetzt gewiß nicht! Pietro Perroni, 
wir ſehen uns wieder, wenn auch Wochen, 
Monate darüber verſtreichen ſollten; auf die 
Abrechnung mit Euch verzichte ich nicht..“ 

Drohend erhob er die Fauſt gegen den 
erbleichenden Wirth, dann folgte er ſeinem Ge⸗ 
noſſen, der die Schenke ſchon verlaſſen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) Be 


rung der Wanderlager mit der Abſicht, den 
Ertrag dieſer Steuern den Communen zuzu⸗ 
wenden; doch find hierüber endgültige Be⸗ 
ſtimmungen wohl noch zu erwarten. Unbe⸗ 
ſtimmt iſt ferner auch, ob der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter das in der letzten Seſſion unerledigt 
gebliebene Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetz wieder 
vorlegen wird. Ueber Art und Zeitpunkt der 
Einbringung der Eiſenbahnvorlagen verlautet 
noch nichts. Wie weit der Verlauf der Ver⸗ 
handlungen mit Rom geſetzgeberiſche Maßregeln 
veranlaſſen wird, muß gleichfalls dahingeſtellt 
bleiben. 

— Die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Actionäre der Cöln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn acceptirte mit übergroßer Majorität den 


4 1 Vertrag über die Ueberlaſſung der Verwaltung 


und des Betriebes ſowie über die demnächſtige 
Eigenthumsübertragung des geſammten Cöln⸗ 
Mindener Eiſenbahn⸗ Unternehmens an den 
preußiſchen Staat unter gleichzeitiger Auflöſung 
der Cöln- Mindener Eiſenbahngeſellſchaft, wie 
ſolchen die Staatsregierung, nach den, in Aus⸗ 
führung des Generalverſammlungs-Beſchluſſes 
vom 30. Juni d. J., feitens der Direction 
mit ihr geführten Verhandlungen, zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Genehmigung vorzulegen ſich 
bereit erklärt hat. 

— Der Reichsanzeiger meldet: Die ſeit 
Kurzem ſchwebenden Verhandlungen wegen 
eines neuen Vertrages über den Austauſch 
von Poſtanweiſungen zwiſchen Deutſchland und 
den vereinigten Staaten von Amerika ſind 
zum Abſchluß gelangt. Das Abkommen iſt 
auf dem General⸗Poſtamte von dem Geh. 
Oberpoſtrath Günther und Macdonald, Super- 
intendenten des Poſtanweiſungsamts der ver- 
einigten Staaten, unterzeichnet worden. 

— Gegenüber den mancherlei abfälligen 
Urtheilen namentlich der franzöſiſchen Fachpreſſe 
über die Fußbekleidung der deutſchen Infanterie 
iſt daran zu erinnern, daß die Militärverwal⸗ 
tung ſeit geraumer Zeit einer verbeſſerten Fuß- 
bekleidung unſerer Truppen beſondere Beach⸗ 
tung zuwendet. Es iſt eine eigene Commij- 
ſion eingeſetzt, welche in umfaſſender Weiſe mit 
einer Prüfung der vorhandenen Mängel und 
deren Abſtellung beſchäftigt iſt. Zunächſt beab⸗ 
ſichtigt man, die im Gebrauch befindlichen 
kurzſchaftigen Stiefel ganz abzuſchaffen; dann 
aber liegt noch eine ganze Reihe weiterer Verbeſſe⸗ 


rungsvorſchläge vor, für deren Ausführung 


mer, welche Partei die lakirte iſt. 


die bei der Kaiſerparade in Straßburg gemach⸗ 
ten Erfahrungen ſicher nicht verloren ſein werden. 


Generalſynode. 

Berlin, den 10. Oktober 1879. 

Der heutigen Sitzung der General-Synode ging ein 
Gottesdienſt im Dom voran, bei welchem Hofprediger 
Bauer die Lithurgie, General- Superintendent Dr. 
Brückner die Predigt und Hofprediger Dr. Kögel das 
Schlußgebet hielt. — In der um 1½ Uhr beginnenden 
Sitzung, die ziemlich zahlreich beſucht war, ſprach Su⸗ 
perintendent Rübeſamen das Eingangsgebet, dann er⸗ 
folgte die Vereidigung der heut neu eingetretenen Mit- 
glieder. Der Präſes Graf Arnim⸗Boytzenburg verlieſt 
hierauf den Wortlaut der Depeſche, welche der Vor⸗ 
ſtand geſtern im Auftrage der Synode an den Kaiſer 
gerichtet und in welcher Se. Majeſtät von dem Beginn 
der Verhandlungen der Generalſynode Mittheilung ge- 
macht und der ehrfurchtsvollſte Dank für die Zuſammen⸗ 
berufung der Synode ausgeſprochen worden. Auf dieſes 


Sonntags - Plaudereien. 
Der 7. Oktober wird von nun ab als 
„Bismarcktag“ im Kalender halb weiß, halb 
ſchwarz angeſtrichen werden; weiß zu Ehren 
der Konſervativen, welche wie die unſchuldigen 
Lämmer zu ihren Mandaten kamen und ſchwarz 


zu Ehren der Ultramontanen, welche auch jetzt 


Regierungspartei bilden. Stellt man dieſe 
beiden Farben zuſammen, ſo erhält man ein 
Grau von echter Güte und die Verbindung 


von Ultramontanen und Konſervativen ergiebt 
ſeomit nach der Farbenlehre eine graue Perſpec⸗ 
tive. Aufs Anſtreichen iſt es überhaupt bei den 


Wahlen abgeſehen, es frägt ſich dabei nur im⸗ 
Als lakirt 


kann ſich diesmal unbedingt die liberale Partei 


betrachten und nur der Troſt bleibt ihr, es 


kann ja nicht immer ſo bleiben hier unter dem 


wechſelnden Mond, wobei wir ausdrücklich con⸗ 


ſtatiren, daß wir auch nicht im Entfernteſten da⸗ 


bei an die bekannten drei Haare dachten. Der 


Wahlkreis Thorn⸗Kulm kann ſich das lobende 


Zeugniß ausſtellen, daß er keine Schuld an 
dem Umſchwung der Dinge trägt. 
mäßig verlief die Wahl in Culmſee, glatter als 

man dachte, ſo daß ein Berichterſtatter den Culm⸗ 


Programm⸗ 


ſee'ern mit dem Vorwurfe der Holprigkeit ganz 


entſchieden Unrecht that. Wer in Culmſee nur ei⸗ 
nigermaßen zu Haufe ift, der wird bezeugen kön⸗ 


nen, daß es dort urgemüthlich zugeht, beſonders 


bei den Vorverſammlungen zur Reichstagswahl. 


Die Vorſitzenden werden da zu Glöcknern, die 
Beiſitzer zu Schutzmännern und die Redner 
zu Ausrufern; die Akuſtik des Saales wird 


zeitweiſe auf die Straße verlegt, und wenn die 
Extaſe am ſtärkſten, werden ſchnell kalte Um⸗ 
ſchläge verabreicht und die Kirche macht ſchließ⸗ 
lich Alles wieder gut. 


Iſt die Wahl vorüber, 


vereinigen ſich Freund und Feind in ſüßer 
Harmonie; Arm in Arm zieht man zur geiſtigen 


Telegramm habe der Kaiſer bereits aus Baden⸗Baden 
gleichfalls telegraphiſch geantwortet: „Die Gefinnungen 
und die Abſichten, welche Sie mir im Namen der 
evangeliſchen General ⸗ Synode ausgeſprochen, haben 
Meinem Herzen wohlgethan, die dieſelben ſind, zu 
denen Ich mich bekannt habe, und hoffe Ich darum, 
daß die Schlußworte Ihres Telegrammes, daß die Be⸗ 
rathungen der Generalſynode auf Grund des Wortes 
Gottes, wie es uns durch ſeinen Sohn Jeſus Chriſtus 
gelehrt, ſtatthaben ſollen, in Erfüllung gehen werden, 
zum Segen ſeiner Bekenner. Wilhelm.“ Graf Roth⸗ 
kirch theilt der Synode mit, daß der Synodale Land⸗ 
gerichtsdirektor Wolfram wegen überhäufter Arbeit 
keinen Urlaub zum Eintritt in die Synode erhalten 
habe. Da er der Meinung ſei, daß die Synode die⸗ 
ſelbe Rückſicht verdiene, wie der Landtag, ſo beantragt 
er, daß der Vorſtand bei dem Juſtizminiſter ſchleunigſt 
die Beurlaubung des Direktors Wolfram beantrage. 
Der Präſident verſpricht ſeine Verwendung bei dem 
Juſtizminiſter in dem gewünſchten Sinne. Nach Er- 
ledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten und Ge- 
währung einiger Urlaubsgeſuche tritt das Haus in die 
Tagesordnung, deren erſter Gegenſtand die Berathung 
der Geſchäftsordnung iſt. Auf Antrag des Präſidenten 
wird der vorliegende Entwurf mit den Anträgen 
v. Dechend und Baron Maltzahn an eine beſondere 
Commiſſion von 9 Mitgliedern überwieſen. Weiter 
macht ſich die Verſammlung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der Vorlagen ſchlüſſig, welche zum Theil 
durch kommiſſariſche Berathungen, zum Theil durch 
Berathung im Plenum erledigt werden ſollen. Das 
Haus beſchließt, zur Berathung der Vorlagen insge- 
ſammt 7 Commiſſionen zu wählen: für die Geſchäfts⸗ 
Ordnung, für die Finanzen, für Petitionen, für die 
Trauordnung, für die Disziplinar-Ordnung, für die 
Emeriten-Ordnung und für die Wahlordnung. Die 
Commiſſion für die Geſchäſts⸗Ordunng ſoll aus 9, die 
übrigen Commiſſionen aus 21 Mitgliedern beſtehen. 
Die Wahl dieſer Commiſſionen wird ſofort vorgenom⸗ 
men und deshalb die Verſammlung auf eine halbe 
Stunde vertagt. — Bei der Wieder - Eröffnung der 
Sitzung erfolgt zunächſt die Mittheilung über die Mit⸗ 
glieder, welche in die einzelnen Commiſſionen gewählt 
ſind Die Commiſſionen werden ſich nach der Sitzung 
ſofort konſtituiren und dann unverweilt mit ihren Ar⸗ 
beiten beginnen. — Der dritte Gegenſtand der Tages⸗ 
Ordnung, der Antrag Hammer wegen Eröffnung der 
Sitzungen mit Geſang wird der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion zur Berathung überwieſen und dann um 
3½ Uhr die Sitzung mit einem Schlußgebet des Paſtor 
Voigt geſchloſſen. Nächſte Sitzung Morgen 10 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Bericht über die Prüfungen der Les 
gitimationen der Mitglieder. 2) Vorlage des evange- 
liſchen Ober-Kirchenraths betreffend einige bei Hand— 
habung der Kirchen-Verfaſſung von der Kirchen-Regie⸗ 
rung bisher befolgte Grundſätze. 3) Antrag, betreffend 
die Veranftaltung einer allgemeinen Kirchen-Collekte 
für die Zwecke der Berliner Stadtmiſſion. 4) Antrag 
betreffend die Anbahnung eines allgemeinen Buß- und 
Bettages. 


Oeſterreich- Ungarn 

— Wie aus Wien gemeldet wird, erſchienen 
am Donnerſtag Mittag die Beamten des Mini⸗ 
ſteriums des Auswärtigen in dem Palais des 
Miniſteriums des Auswärtigen, um ſich von 
dem Grafen Andraſſy zu verabſchieden. Wie 
die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, richtete 
der Sectionschef von Calice an den Grafen 
Andraſſy eine mit tiefer Erregung vorgetragene 
Anſprache, in welcher er unter Hervorhebung 
der ausgezeichneten Eigenſchaften Andraſſy's 
als Chef und feiner Verdienſte um die Monar⸗ 
chie, den Gefühlen der verſammelten Beamten 
Ausdruck gab und als Zeichen ihrer beſonderen 
Verehrung und Anhänglichkeit eine zur Erin⸗ 
nerung von ſämmtlichen Beamten des auswär⸗ 
tigen Miniſteriums unterzeichnete Adreſſe über- 
reichte. Graf Andraſſy antwortete, ſichtlich 
ergriffen, in einer längeren Rede, in welcher 
er allen Beamten für ihre aufopferungsvolle 


Verſöhnung und nicht die ſchlechteſten Trink⸗ 
ſprüche ſind es, die dann die neugewählten 
Abgeordneten verherrlichen. Einer der treffend⸗ 
ſten, von einem Niederunger ausgebracht, 
möge hier ſeinen Platz finden; er lautet: 
Wohl bekomm' es 
Auf Bergenroth und Dommes. 

Und ſo nehmen wir feierlichſt Abſchied von 
dem Wahlthema, welches in Culmſee ſeinen 
befriedigenden Abſchluß fand und ziehen uns 
wieder auf heimiſchen Boden zurück, um da⸗ 
ſelbſt Umſchau zu halten. Leider trübt ein 
dicker herbſtlicher Nebel, welcher ſich in 
jüngſter Zeit einſtellte, die Ausſicht, ſo daß 
wir für heute nur mit Nebelbildern auf⸗ 
warten können. Wenn das ſchöne Wetter ſo 
angehalten hätte, würden wir keinen Winter 
gehabt haben, meinte nicht mit Unrecht ein 
Witzbold. Doch der nordiſche Winter läßt nicht 
mit ſich ſpaßen; ſchon jetzt ſtreckt er ſeine Fühl⸗ 
hörner aus, und zwar zum großen Vergnügen 
all' Derer, welche ſehr ſtark auf Kohlen ſitzen. 
Kohlen ſind zwar ſehr ſchmierig und doch ſcheint 
dies ein ſehr reinliches Geſchäft in Bezug auf 
Verdienſt zu ſein, denn die Zahl der damit 
Handelnden wächſt von Jahr zu Jahr. Bis⸗ 
her glaubte man allgemein, daß die Kultur⸗ 
ſtufe eines Volkes je nach dem Verbrauche der 
Seife bezeichnet wird; jetzt ſcheint den beſten 
Kulturmeſſer die Kohle abzugeben, denn je mehr 
Kohle ein Volk verbraucht, deſto weniger be⸗ 
findet es ſich auf dem Holzwege. Wir ſehen 
das am beſten an unſerm Nachbarſtaate Ruß⸗ 
land, welcher faſt ganz auf dem Holzwege iſt, 
wie wäre es ſonſt unſerm leitenden Staats- 
manne ſo leicht geworden, ihm den Knüppel 
zwiſchen die Beine zu werfen. Leute, welche 
bei uns die hohe Politik wachſen hören, haben 
bereits herausgeklügelt, daß unſere neuere Zoll⸗ 
politik einzig und allein auf Rußland gemünzt 
ſei, um es mürbe zu machen und womöglich 
durch einen Zollkrieg einen andern blutigen 


Unterſtützungen und ihren großen Pflichteifer 
dankte, dieſen Dank aber beſonders noch den⸗ 
jenigen Beamten ausſprach, die mit ihm in 
unmittelbarer Verbindung gearbeitet hatten. 
Graf Andraſſy betonte ferner das Bedürfniß, 
aus Geſundheits⸗Rückſichten ſich in das Privat⸗ 
leben zurückziehen zu müſſen und fügte hinzu, 
der Kaiſer habe zu ſeinem Nachfolger einen 
Mann ernannt, der bereits mit ihm im Mini⸗ 
ſterium und außerhalb deſſelben unter der näm⸗ 
lichen Fahne gekämpft und dieſelben Ideen ver⸗ 
theidigt habe. Schließlich ſprach Graf Andraſſy 
die Ueberzeugung aus, daß für ſeinen Amts⸗ 
nachfolger und für die Beamten des Miniſter⸗ 
iums des Auswärtigen normale Zeiten eintre- 
ten würden und daß die Gefahren, von denen 
die Monarchie bedroht geweſen, beſeitigt ſeien, 
und bat die Beamten, den Frhrn. von Hay— 
merle ſo zu unterſtützen, wie ſie das in Bezug 
auf ihn gethan hätten. 

Unmittelbar darauf erfolgte die Vorſtellung 
der Beamten bei dem neuen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen v. Haymerle. Auf die Anſprache des 
Sectionscheſs v. Calice erwiederte der Miniſter 
mit Dankesworten und unter Hinweis auf die 
großen Verdienſte Andraſſy's, daß er das Werk, 
welchem Graf Andraſſy 8 Jahre einer hin— 
gebenden Thätigkeit mit ſo großem Erfolg ge— 
widmet, nun fortzuſetzen habe und daß er ſich 
hierbei von dem Vertrauen der Beamten unter- 
ſtützt zu ſehen hoffe. 

— Im Herrenhauſe des öſterreichiſchen 
Reichsraths gelangte die von den Czechiſchen 
Herrenhausmitgliedern eingebrachte Rechts-Ver⸗ 
wahrung zur Verleſung, worauf v. Schmerling 
erklärte, daß dieſe Rechtsverwahrung weder 
practiſch, noch rechtlich wirkſam ſei. Sodann 
wurde die Wahl einer aus 21 Mitgliedern 
beſtehenden Adreßcommiſſion vorgenommen. 


Frankreich. 
— Es verlautet, Waddington habe am 
Donnerſtag ein Demiſſionsgeſuch an den 


Präſidenten der Republik gerichtet. Die „Trib.“ 
will übrigens erfahren haben, daß dies Gerücht 
der Begründung entbehre. 

— Ein Pariſer Correſpondent der „Nat. Z.“ 
telegraphirt dieſem Blatte unter dem 9. d. M.: 
Der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, 
Saint⸗Vallier, hat erſt heute Vormittag Paris 
verlaſſen und ſich zunächſt nach Baden-Baden 
an das kaiſerliche Hoflager begeben, um dann 
in der nächſten Woche nach Berlin zurückzu⸗ 
kehren. Wie ich vernehme, hat der Miniſter 
des Auswärtigen, Waddington den Botſchafter 
beſonders beauftragt, dem deutſchen Reichskanz⸗ 
ler ſeinen Dank und die Befriedigung über 
die in Wien gemachten, für Frankreich und 
deſſen Regierung ſo wohlwollenden Aeußerungen 
auszudrücken. Graf Beuſt wird in den näch— 
ſten Tagen hier zurückerwartet; ſein Vorgän⸗ 
ger und zugleich muthmaßlicher Nachfolger 
auf dem hieſigen öfterreichiſchen Botſchafter⸗ 
poſten, Graf Wimpffen, hat ſich von hier nach 
Wien begeben. 

Belgien. 

— Nachrichten aus Belgien laſſen erkennen, 
daß der Clerus täglich herausfordernder auf⸗ 
tritt. In mehreren Dörfern der Provinz 


Krieg zu vermeiden, denn das Hanſemann'ſche 
geflügelte Wort: „In Geldſachen hört die 
Gemüthlichkeit auf“ iſt auch bereits in's Ruſ⸗ 
ſiſche übertragen worden. Faſt wäre man 
verſucht, an eine kleine Einwirkung unſerer 
neueren Zollpolitik zu glauben, denn aus 
Petersburg kommen Nachrichten über Zoller⸗ 
leichterungen, welche ganz dazu angethan ſind, 
das Herz ſo manchen Exporteurs zu erleichtern 
und das ſo manchen Spediteurs nach dem 
Jenſeits zu erſchweren. Da wir gerade von 
erſchwerenden Umſtänden ſprechen, können wir 
auch ein wenig bei unſerer neuen Gerichts- 
ordnung, zum guten Theil aus Hannover un⸗ 
verzollt importirt, verweilen. So mancher 
Chef entpuppte ſich durch ſie im Komparativ 
als „Schöffe“ und ſaß die Stunde der Gerech⸗ 
ten. Ganze Stöße von Klagen ſind bereits 
wegen Mangel an geſetzlicher Faßung in die 
Hände der Kläger zurückgelangt, trotzdem man 
bereits Wochen lang den Selbſtanwalt ſtudirt 
hatte. Um gegen Erlegung einer Mark gleich 
ein vollſtändiger Juriſt zu werden, das wäre 
denn doch zu wohlfeil und unſere Rechtsan⸗ 
wälte könnten dann einfach verhungern. Ja, 
das liebe Mahnverfahren ſpielt heute zu Tage 
eine Hauptrolle; es mahnt uns an das „leben 
und leben laſſen“ und daß das mündliche Ver⸗ 
fahren eine gewandte Zunge erfordert. Der 
Deutſche hat eine ſchwere Zunge, dagegen iſt 
die Zunge der Slaven und Polen um ſo ge⸗ 
läufiger, wie wir dies wieder bei der letzten 
polniſchen Dilettanten⸗Vorſtellnng im deutſchen 
Stadttheater beobachten konnten. Die Rede 
floß wie ein brauſender Strom dahin, und 
als ein Dilettant im polniſchen Nationalkoſtüm 
auf der Bühne erſchien und die feurigen 
Weiſen eines Krakowiak erſchollen, da ging ein 
Beifallsſturm durch das Haus, daß jo man⸗ 
cher Deutſche glaubte, das polniſche Reich ſei 
eben wieder erſtanden. Ein Volk, das wie 
Polen ſeine Mutterſprache hoch hält, iſt 


Antwerpen wurde denjenigen Kindern, wel che 
die Gemeindeſchulen beſuchen, von der Geiſt⸗ 
lichkeit der Eintritt in die Kirche unterſagt. 
Von da bis zur Schließung der Kir chen iſt 
nicht weit. Jedenfalls tritt aber in den er⸗ 
wähnten vorliegendenden Fällen die Pflicht an 
die Regierung heran, die Frage zu unterſuchen 
und endgiltig zu entſcheiden, ob der Clerus 
den Beſuch der Kirchen, welche Gemeinde⸗ 
Eigenthum ſind, enzelnen Kategorien von 
Bürgern unterſagen kann. Der Unterrichts⸗ 
Miniſter van Humbeek nimmt mit ſeinem 
vlämiſchen Phlegma die geiſtliche Menterei 
ziemlich ruhig hin und hält die Sachlage noch für 
günſtiger als man hätte erwarten können. 
„Wir müſſen uns eben auf einen zweijährigen 
Kampf gefaßt machen,“ hat er ſich geäußert. 
Nun, bis jetzt hat ſich die Regierung lediglich 
defenſiv gehalten — möglichenfalls das Klügſte, 
was ſie in dieſem Kampf der Gewiſſen thun kann. 


Großbritannien. 


— Wie aus London gemeldet wird, iſt 
der ruſſiſche Botſchafter Schuwaloff wieder 
daſelbſt eingetroffen. 

— Ueber den Stand der Dinge in Birma 
meldete ein Correſpondent der „Times“ unter 
dem 5. d. Mts. aus Simla: „Die Iſolirung 
unſerer Beamten in Mandalay dauert fort, 
und die Anzeichen augenſcheinlichen Uebelwollens 
ſeitens der Hofpartei find im Zunehmen, wäh⸗ 
rend fortwährend Berichte von inerhalb des 
Palaſt verübten Barbareien bekannt werden, 
hauptſächlich gegen Perſonen, die in dem 
Verdacht ſtehen auf engliſchen Schutz gegen 
Gewaltthätigkeiten zu rechnen. In dieſer 
Situation ſetzt uns die Beibehaltung eines 
Reſidenten einer wachſenden Gefahr aus, da 
die rückſichtsloſe Kriegspartei jeden Augen⸗ 
blick die Oberhand erlangen und dann uns 
zweifelhaft einige ernſte Ausſchreitungen ver⸗ 
üben dürfte, während die Motive zur Beibe— 
haltung des Vertreters, wie bereits angedeutet 
worden, geſchwunden ſind, und ſeine Gegen— 
wart unſren Ruf eher ſchädigt als ihm dient. 
Es ſcheint daher unzweifelhaft zu ſein, daß die 
Geſandtſchaft bei der erſten paſſenden Gelegenheit 
ganz und gar zurückgezogen werden wird. Bis 
zum 29 v. M. herrſchte in Mandalay vollſtändige 
Ruhe, aber es iſt ungewiß, wie lange dieſer 
Zuſtand der Dinge dauern wird.“ Wie be⸗ 
reits gemeldet, hat die engliſche Regierung 
der Warnung nachgebend, ihre Geſandtſchaft 
denn auch aus Mandalay zurückgezogen, 
deren Perſonal nebſt einigen anderen Eng⸗ 
ländern ſich vor einigen Tagen unbehelligt 
eingeſchifft hat. 

— Der „Pall Mall Gazette“ wird aus 
Berlin gemeldet: Die Unterhandlungen zwiſchen 
der Deutſchen Regierung und der Curie neh- 
men einen günſtigen Fortgang. In den 
Unterhandlungen mit Monſignore Jacobini 
hat Fürſt Bismarck eine wichtige Conceſſion 
gemacht, welche er im vorigen Jahre Mon⸗ 
ſignore Maſella verweigert hatte. In ſeinen 
Verhandlungen mit jenem Prälaten beſtand 
er darauf, daß die Curie im Princip die Mai⸗ 
geſetze anerkenne und meinte, eine diesbezüg⸗ 
liche Erklärung ſei unumgänglich nothwendig, 


gewiß ſehr zu ſchätzen, nur wären wir ſehr 
begierig, hier auch einmal die feinere polniſche 
Welt bei derartigen theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
gen zu hören, denn bisher war es nur der 
Mittelſtand welcher die Kaſtanien aus dem. 
Feuer holte. Spielt nicht mit dem Feuer, iſt 
der Titel eines feinen deutſchen Luſtſpiels, 
welcher gewiß den meiſten Beſuchern des letzten 
klaſſiſchen Concertes vorſchwebte. Die Künſt⸗ 
ler ſpielten derartig mit dem Feuer der höheren 
muſikaliſchen Begabung, daß das Publikum 
im wahren Sinne des Wortes Feuer fing 
und lichterloh vor heller Begeiſterung brannte. 
Das war ein Genuß, ſo hörte man beim 
Verlaſſen des Saales ſo manche neugebackene 
Familie ſagen. Verwundert wird man wohl. 
fragen, was das für eine Familie ſei, wes⸗ 
halb wir gleich zur näheren Aufklärng hinzu⸗ 
fügen, daß dies eine ſogenannte muſikaliſche 
Familie iſt, welche ſich am Tage ſucht und 
des Abends findet, um ein Familienbillet 
benutzen zu können. Es geht doch nichts 
über den Sparſamkeitsſinn, welcher gar ſehr 
am Platze, denn der Winter iſt lang und 
die eigentlichen Anſprüche an das geſellſchaft⸗ 
liche Leben werden erſt beginnen. Die Pro-- 
gramms zu den Wintervergnügungen ſind be⸗ 
reits entworfen, und ohne indiskret zu ſein, 
können wir ſchon heute verrathen, daß Tanz⸗ 
ſchuhe ein ſehr geſuchter Artikel werden dürften. 
Sollte hiergegen von irgend einem Vereine 
Proteft erhoben werden, fo bitten wir den⸗ 
ſelben der Billigkeit halber durch einen Ge⸗ 
richtsvollzieher anbringen zu laſſen. Gegen 
einen Verhaftsbefehl wegen dieſer loſen 
Plauderei mit ihren nebelhaften Umriſſen 
müßten wir ſelbſt Proteſt einlegen, da es 
gar ſehr zu berückſichtigen iſt, daß kein Meiſter 
vom Himmel fällt, ſondern vom Hochſtift zu 
Frankfurt a. M. —n. 


u ee 


Dune Ser) g 
he zu einer Discuſſton der odificationen 
er von ſeinen Gegnern angedeuteter 
Punkte, die Rede ſein könne. In ſeinen Unter⸗ 
handlungen mit Monſignore Jacobini hat 
der Deutſche Kanzler auf jenen Punkt nicht 


beſtanden. 

4 Rußland. 

— Die officiöſe „Agence ruſſe“ bemerkt in 
ihrer jüngſten Nummer: „Wir ſind glücklich, 
einen Anfang der Wiederverſöhnung zwiſchen 
der deutſchen und der ruſſiſchen Preſſe conſta⸗ 
tiren zu können. Sie ſind noch in Explicationen 
begriffen, da keine von beiden die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Initiative des Bruches über- 
nehmen will; aber immerhin iſt auf beiden 
Seiten die Tendenz einer Annäherung bemerk— 
bar. Wir zweifeln nicht, daß, wenn Jeder das 
Seine thut, dieſe fo erwünſchte und jo noth⸗ 
mendige Annäherung ſich bald vollziehen wird.“ 
Mit andern Worten, die Officiöſen haben Auf- 

trag erhalten, den Federkrieg einzuſtellen — 
bis auf Weiteres. 

Serbien. 
—- Die „Polit. Correſp.“) meldet aus Bel: 
grad: Der Türkiſche Geſandte ſtellte die For⸗ 
derung, daß der diplomatische Agent Bulga- 
riens dem Fürſten Milan den Inveſtitur-Fer⸗ 
man überreiche, durch welchen der Fürſt von 

Bulgarien inſtallirt worden ſei. Dieſe Forde⸗ 
rung wurde vom Miniſterpräſidenten Riſtie 
zurückgewieſen und das Recht Bulgariens, einen 
Vertreter in Serbien zu unterhalten, wurde 

dadurch, daß Fürſt Milan heute das Beglau- 

bigungsſchreiben des Bulgariſchen Agenten 
entgegennahm, anerkannt. 


Rumänien. 


Bukareſt, 10. Oktober. Die Deputirten⸗ 
kammer ſetzte geſtern die Berathung der Vor— 
lage, betreffend die Reviſion des Art. 7 der 
Verfaſſung fort. Aus Veranlaſſung der Ueber— 
reichung einer von einigen Rumänen einge— 
eingebrachten Petition, in welcher die Deputirten 
dringend gebeten werden, den Entwurf der 
Regierung abzulehnen, entwickelte ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte, in deren Verlauf Cogolniceanu 
erklärte, er bedauere, daß unter ſo ſchwierigen 
Verhältniſſen, und während das Land ſich ohne— 
hin ſchon in großer Aufregung befinde, gewiſſe 
Deputirte auf nichts anderes abzielten, als die 
Gemüther noch mehr zu erregen. Der Redner 
führte namentlich als ein zu dem angegebenen 
Zwecke angewendetes Mittel den Umſtand an, 
daß die Landbewohner der Moldau in einem 
Aufrufe aufgefordert würden, ſich am 26. Ok⸗ 
kober bewaffnet nach Jaſſy zu begeben. Co- 
golniceanu bat ſchließlich ſeine Collegen, ſolchen 
Manövern ein Ende zu machen, welche für 
Rumänien nur verhängnißvoll ſein könnten. 
— In einer Privatverſammlung von De⸗ 
putirten erklärte der Miniſterpräſident Bratiano, 
daß das Miniſterium auch in dem Falle, daß 
die von ihm eingebrachte Verfaſſungs-Reviſions⸗ 
Vorlage die geſetzlich vorgeſchriebene Zweidrittel⸗ 
Mehrheit nicht erhalten ſollte, nicht zurücktreten 
werde, weil die Regierung einer Minorität 
nicht die Majorität opfere, überdies aber das 
Land nicht in Gefahren und Abenteuer ſtürzen 


ürfe 
Griechenland. 


— Auch in Griechenland haben wie ſchon 
gemeldet dieſer Tage die Neuwahlen zur 
Kammer ſtattgefunden. Der Miniſter des 
Aeußern hat anläßlich dieſes politiſchen Acts 
folgendes Rundſchreiben an die griechiſchen 
Vertreter im Auslande gerichtet: „Mit auf⸗ 
richtiger Freude beeile ich mich, zu Ihrer Kennt⸗ 
niß zu bringen, daß in allen Provinzen des 
Königreichs die Wähler geſtern, am Tage 
des allgemeinen Scrutiniums, zur Wahl der 
neuen Deputirten mit vollkommener Ordnung 
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geſchritten ſind, und übten ſie dabei ihre 
conſtitutionellen Rechte gemäß den Staats⸗ 
ortſchritt des Landes 


Nr aus. Der 
at ſich geſtern nochmals erwieſen.“ Dieſe 
befriedigte Sprache der Regierung iſt um ſo 
erklärlicher, da das Cabinet ſichere Ausſicht 
hat, in der am 11. November zuſammen⸗ 
tretenden neuen Kammer die Mehrheit zu 


finden. 8 
3 Italien. 
Der deutſche Botſchafter, Herr v. Keudell, 
welcher von ſeiner Urlaubsreiſe nach Rom zu⸗ 
rückgekehrt iſt, hat auf ſeiner Durchreiſe in 
Monza den König und die Königin von Italien 
g chen und hat den Majeſtäten den Beſuch 
des deutſchen Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
in Rom angekündigt. An dieſe Meldung an⸗ 
knüpfend ſchreibt man der „Polit. Corr.“ aus 
Rom: „Im Vatican, wo man von der be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des deutſchen Kronprinzen 
nterrichtet ift, ventilirt man die Frage, ob 
Letzterer diesmal den Papſte einen Beſuch 
machen werde. Mehrſeitig bezeichnet man 
einen ſolchen Beſuch diesmal für nicht unwahr⸗ 
Iſcheinlich, nachdem Leo XIII. fi) von den 
verſöhnlichſten Neigungen gegenüber der 
deutſchen Regierung erfüllt zeigt. Deutſchland 
hat zwar keinen Vertreter bei dem Heiligen 
Stuhle, dafür unterhält aber Baiern einen 


5 


9 2000 
ſolchen, und dieſer beſorgt den Verkehr zwiſchen 
Eu 1 


Nina und Herrn v. Keudell. Was 
man über die angebliche Vermittelung der 
deutſchen Cardinäle Fürſt Hohenlohe und Dr. 
np in der Preſſe erzählt, verdient 

ine ernſtliche Beachtung. Beide Cardinäle 
haben niemals eine Rolle in den Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Vatican und dem aus⸗ 
wärtigen Amte in Berlin geſpielt. Herr von 
Keudell kann bisher dem bairiſchen Geſandten 
beim heiligen Stuhle noch keinerlei Zuſicherung 
geben, daß der deutſche Kronprinz eine Audienz 
bei Leo XIII. nehmen werde. Letzterer weiß 
auch, daß, jo wohlgeſinnt der deutſche Kron— 
prinz gegenüber dem heiligen Stuhle auch iſt, 
ſein Erſcheinen im Vatican nicht von ihm 
allein abhängt. Im Uebrigen hofft man in 
der Umgebung des Papſtes auf den Beſuch 
des deutſchen Kronprinzen, welcher jedenfalls 
nur von guter Wirkung ſein könnte. — Wie 
man in den dem Vatican naheſtehenden Kreiſen 
wiſſen will, hatten die in Gaſtein und in Wien 
zwiſchen Cardinal Jacobini und dem deutſchen 
Reichskanzler Fürſten Bismarck ausgetauſchten 
Beſuche noch ſehr wenig zu einer Annäherung, 
geſchweige denn Verſtändigung beigetragen. 
Das weſentlichſte Hinderniß für letztere bilden 
nach wie vor die ſogenannten „Maigeſetze“, 
über die der deutſche Reichskanzler keinerlei 
Discuſſion zulaſſen will, während andererſeits 


die Curie in ihrer Aufrechterhaltung das 
ſtärkſte Hinderniß für jedweden Ausgleich 
findet“. 


Spanien. 


— Angeſichts der in der ſpaniſchen ſowohl 
als auch in der franzöſiſchen Preſſe auftauchen⸗ 
den Gerüchte von einer ſpaniſch⸗öſterreichiſchen 
reſp. jpanifch = Öfterreichijch = deutjchen Allianz 
dürfte es nicht unintereſſant fein, die Anficht 
des Hauptorgans der ſpaniſchen miniſteriellen 
Preſſe, der „Epoca“, über die Wiener Gone 
ferenzen zu vernehmen. Die „Epoca“ ſchreibt: 
„Für uns beſteht das Hauptintereſſe der Wie- 
ner Conferenzen in der Stärke, welche dieſe 
enge Annäherung Oeſterreichs und Deutjch- 
lands an einander dem monarchiſchen Princip 
in Europa verleiht. Dieſelbe ſichert für die 
Zukunft die Entwicklung der liberal-conſerva⸗ 
tiven Politik, auf welche beide conſtitutionellen 
Reiche ſich ſtützen. Jede republikaniſche und 
revolutionäre Propaganda im Weſten Europa's 
iſt hinfort unmöglich, ohne ſich Oeſterreich 
ſammt Deutſchland gegenüber zu ſehen. Es iſt 
dies für Spanien von nicht geringer Wichtig⸗ 
keit, obzwar wir von der Loyalität der fran⸗ 
zöſiſchen Politik nichts zu fürchten haben. Im 
Elyſee ſowohl als auch im Palais Bourbon, 
bei Grevy und Gambetta, weiß man ſehr wohl, 
daß für das von Bismarck mißtrauiſch im Auge 
behaltene Frankreich nicht fataler wäre, als 
eine triumphirende demagoaiſche Revolution, ſei 
es nun in Liſſabon, Brüſſel, Rom oder Ma⸗ 
drid. Im Uebrigen kann uns die Proſperität 
und der Einfluß des öſterreichiſchen Kaiſerreichs 
in Europa nicht gleichgültig ſein, denn, abge⸗ 
ſehen von den Banden, welche bald beide Dy- 
naſtien vereinigen werden, iſt heute Oeſterreich 
ein Element der Kraft und der Sicherung der 
Zukunft für den europäiſchen Conſtitutionalis⸗ 
mus, ſowie es immer durch ſeine eigenartige 
Configuration eine Friedensgarantie für Eu⸗ 
ropa geweſen iſt. 


Südamerika. 


— Die neueſte Meldung vom ſüdamerika⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatz weiß von einem nicht 
unwichtigen Sieg der Chilenen zu berichten. 
Nach einer den „Loyds“ zugegangenen Depeſche 
hat zwiſchen der chileniſchen und peruaniſchen 
Flotte ein Treffen ſtattgefunden, wobei die 
Chilenen das peruaniſche Kriegsſchiff „Huascar“ 
wegnahmen. Der „Huascar“ war das ſtärkſte 
Schiff der peruaniſchen Flotte und hat den 
Chilenen viel Schaden zugefügt. Die durch 
ihn erfolgte Wegnahme des chileniſchen Schiffes 
„Rimac“ hat ſogar in Chile einen Aufſtand 
hervorgerufen. Der in Peru erſcheinende 
„National“ berichtet darüber: 

„Die Wegnahme des „Rimac“ hat in Chili 
einen ernſtlichen Aufruhr zu Wege gebracht. 
Dieſelbe veranlaßte einen Auflauf des Volkes, 
dem Regierungsgebäude gegenüber erhoben ſich 
Stimmen muera el Presidente; die Volks⸗ 
bewegung aber hatte, was beſonders hervorzu- 
heben, als Führer den traurigerweiſe berühm⸗ 
ten Herrn Vicuna Mackena und einen gewiſſen 
Ibanez. 

Beim Erſcheinen der Polizei zog ſich das 
Volk nach der Canada zurück, errichtete Barri⸗ 
kaden und bewarf die Soldaten mit Steinen, 
auch ſchoſſen einige mit Revolvern und jene 
antworteten mit anhaltendem Gewehrfeuer, 
während die Cavallerie mit Säbelhieben den 
Platz räumte; von beiden Seiten war die An- 
zahl der Todten und Verwundeten nicht unbe⸗ 
trächtlich. 

Im Senat gab dies während drei Tagen 
zu Antragſtellungen gegen das Miniſterium in 
geheimen Sitzungen Veranlaſſung; die Anſchul⸗ 
digungen gegen die Regierung ſollen ſehr heftig 
geweſen ſein. 


icht geringer war der Tumult und die 
Anſchuldigungen in Valparaiſo gegen den Gou⸗ 
verneur der Provinz, wegen Fahrläſſigkeit; 
wogegen ſich Herr Altamirano mittelſt Ver⸗ 
öffentlichung eines Manifeſtes zu verwahren 
geſucht hat. 
Man beantragte eine große Verſammlung 
auf dem Marsfeld behufs öffentlicher Demon⸗ 
ſtrationen gegen die Regierung.“ 


wur: 


Provinzielles. 


Kulm, 6. Oktober. (Polniſches.] Pol⸗ 
niſchen Blättern wird von hier aus geſchrieben: 
„In keinem Lande giebt es jo viel Landſtrei⸗ 
cher wie in Deutſchland. Daher kommt es 
auch nicht ſelten vor, daß ſolch' ein vertrock— 
neter Weltläufer in das erſte beſte polniſche 
Haus tritt, ſich an den beſetzten Tiſch ſetzt 
und zur Wirthin, wenn dieſe ihn veranlaſſen 
will das Haus zu verlaſſen, jagt: fort aus mei— 
nem Gehöft, ich bin hier jetzt der Herr. Sol⸗ 
chen Herumtreibern hat das hieſige jüdiſch⸗deut⸗ 
ſche Wahlkomitee den Ruhm mißgönnt, da es 
uns Polen und Katholiken, die ſeit Jahrhun— 
derten die hieſigen polniſchen Lande bewohnen, 
Fremdlinge genannt hat, denn die hieſigen 
Abramſohns, Jacobſohns, Cohns und Hirſch⸗ 
bergs haben nicht in Paläſtina ihr Vaterland 
ſondern ſie wohnen hier an der Weichſel ſeit 
undenklichen Zeiten. Und die Deutſchen, deren 
Einwanderung aus Pommern, Sachſen und 
Mecklenburg wir noch gedenken, find ſeit ewi- 
gen Zeiten Bewohner der Weichſellande. Es 
iſt wahr, daß hier in Kulm die Geſchichte von 
Anfang dieſes Jahrhunderts von Juden und 
Deutſchen nichts weiß, aber vielleicht irrt ſich 
die Geſchichte! „Gläubige! ſolche Leute er— 
dreiſten ſich, Euch Fremdlinge zu nennen! Quit⸗ 
tirt ihre Freundſchaft, wenn fie ſich Euch nä⸗ 
hern werden, zu Zeiten der Sedanfeier, der 
Schützenfeſte und anderer Hupsztyki (Haupt⸗ 
ſtücke. )“ 

Thorn. Der „Fall Schröter.“ Wir brachten 
kürzlich nach dem Amtsblatt der königl. Re- 
gierung zu Marienwerder die Notiz, daß Herr 
Kreisſchul-Inſpector Schroeter hierſelbſt von 
der Localaufſicht über einige katholiſche Schulen 
enthoben worden ſei. Die „Danz. Ztg.“ hat 
inzwiſchen eine Zuſchrift von der königl. Re⸗ 
gierung erhalten, in welcher geſagt wird, daß 
Herr Schroeter auf ſein eigenes Anſuchen der 
betr. Functionen enthoben worden ſei. Einige 
Blätter, die von dieſer Zuſchrift Notiz nehmen, 
knüpfen an dieſelbe die Bemerkung, man erſehe 
hieraus, „daß Herr v. Puttkamer doch nicht 
die Abſicht habe, den Falk'ſchen Principien 
untreu zu werden“. Wir empfehlen dieſen 
Blättern zu ganz beſonderer Beachtung die in 
unſrer geſtrigen Nummer wiedergegebene Mit- 
theilung der „Altpr. Zig.“ nach welcher auf 
Weiſung des Cultusminiſters die Einweihung 
der Simultanſchulen in Elbing unterblieben iſt. 

— Concert. Am 31. Oktober wird hier das 
„Erſte öſterreichiſche Damenquartet“, beſtehend 
aus den Fräuleins Fanny, Marie, Amalie 
Tſchampa und Marianne Gallowitſch, 
in Gemeinſchaft mit der Pianiſtin Fräulein 
Fanny Mahler ein Concert veranftalten. 
Das „Wiener Fremdenblatt“, das in Künſtler⸗ 
kreiſen Einfluß und Anſehen hat, ſchreibt über 
die Leiſtungen des Damenquartetts: „Der 
geſtrige Künſtlerabend brachte dem Wiener 
Publikum eine Ueberraſchung. Es trat hier zum 
erſten Male das „erſte öſterreichiſche Damen⸗ 
Quartett“ auf und eroberte ſich ſofort im 
Sturm die Gunſt des Publikums. Der Abend 
war von der Elite der Geſellſchaft beſucht, in 
der erſten Reihe des Parketts ſah man den 
Miniſterpräſidenten, Fürſten Auersperg, die 
anderen Miniſter, den Oberſthofmeiſter des 
Kaiſers, Fürſten Hohenlohe, Fürſtin Metter⸗ 
nich u. ſ. w. Schon nach der erſten Piece 
lohnte die Künſtlerin lebhafter Beifall, der 
ſich mit jeder neuen Nummer ſteigerte, ſo daß 
ſie am Schluſſe, nachdem ſie vier Quartette 
geſungen, ein weiteres Lied zugeben mußten. 
Ihr Vortrag iſt fein nüancirt, mit einem rei⸗ 
zend verklingenden Piano ausgeſtattet.“ — 
In Dresden wohnte der König mit der Köni⸗ 
gin dem Concerte bei und äußerte ſein 
großes Wohlgefallen über die Leiſtungen der 
Sängerinnen ſowohl als der Pianiſtin Fräul. 
Mahler, deren Vortrag daſſelbe Wiener 
Blatt einen bravouröſen und reizenden nennt. 
Die Porträts der concertirenden Damen ſind 
in der Kunſt⸗, Buch⸗ und Muſikalienhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz, Breitenſtraße, in 
guter photographiſcher Ausführung ausgeſtellt. 

— Militäriſches. Herr Oberſtlieutenant 
Herring iſt geſtern hier angekommen, um die 
hieſigen Artilleriedepots zu inſpiciren und hat 
in Hotel Sansſouci Wohnung genommen. 

— Die erſte Schöffen⸗Gerichtsſitzung hat 
heute ſtattgefunden. 

— Beſtätigung. Der Einſaſſe Carl Hapke 
zu Siegfriedsdorf iſt für dieſen Gemeinde⸗ 
bezirk zum Steuererheber gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden. 

— Polniſches. Graf Adam Sierakowski 
macht bekannt, daß der polniſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verein in Thorn am 16. Octbr⸗ 
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c. um 10 Uhr Vormittags im polniſchen Mu 
ſeum in Thorn eine Verſammlung abhalten 
wird. Es werden Vorträge halten: Geiſtlicher 
Kujot aus Pelplin: die vergeſſene Kaſtela⸗ 


nei und die Pommerrelliſchen Lande; Geiſtlicher 


Gapinski⸗Nawra: Monographie von Nawra 
und Graf Sierakowski: die polniſche Nachleſe 
auf der Rumäniſchen Flur. — Der Redacteur 
der „Gaz. Tor“, Herr Danielewski forderte 
gelegentlich der Kraszewski⸗ Feier in Krakau 
zur Hülfe auf „für die nationalen Arbeiten in 
Preußiſch⸗Polen, wo die Bedingungen am 
Schwierigſten und die Mitarbeiter am wenig⸗ 
ſten jeien“. 

— Fiſchereiweſen. Behufs Ausarbeitung 
eines größeren Werkes über Fiſche, Fiſcherei 
und Fiſchzucht in Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen 
ſind die Herren Beſitzer von Brutanſtalten 
für Salmoniden und von Teichwirthſchaſten, 
Seitens des Profeſſors Dr. Benecke in Königs⸗ 
berg, Vorſitzenden des Fiſcherei-Vereins für 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ Preußen, 
erſucht worden, über die Einrichtung ihrer 
Anſtalten und die ungefähre Ausdehnung der⸗ 
ſelben ihm gefällige Mittheilungen zugehen 
zu laſſen. 

— Hausſuchung. Auf Veranlaſſung des 
Herrn Poſtinſpector Naskenski wurde geſtern 
durch Herrn Pol.⸗Comm. Finkenſtein bei 
einem Poſtgehülfen Hausſuchung nach unter⸗ 
ſchlagenen Briefen gehalten. Da die Haus⸗ 
ſuchung erfolgreich war, wurde die Angelegen- 
heit der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

— Berichtigung. Unſere geſtrige Nachricht, 
ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit betr., 
war inſofern unrichtig, als das Opfer des 
Verbrechens nicht eine Tochter des Eigen⸗ 
thümers Bott, ſondern die Tochter eines 
andern Einwohners von Schönwalde ge⸗ 
weſen iſt. 

Eocales. 
. Strasburg, den 10. Oktober. 

— Schöffenſitzung. Heute fand bei der 
hieſigen Strafkammer die erſte Sitzung von 
Schöffen ſtatt, wobei nur der hieſige Amts⸗ 
anwalt mitwirkte. Es kamen 14 Sachen wegen 
einfachen Vergehens zur Berhandlung, die bis 
auf zwei Sachen mit Freiſprechung endeten. 
Die Schöffen waren Kaufmann Schleiſing von 
hier und Oberinſpektor Hempel aus Birkeneck. 

— Dem Kreisſchul⸗Juſpektor Herrn Bajohr 
von hier iſt die Lokalaufſicht über die katho⸗ 
liſche Schule zu Jablonowo bis auf Weiteres 
übertragen worden, da der bisherige Verwal⸗ 
ter, Guts⸗Adminiſtrator Dirlam ⸗Jablonowo, 
dieſes Amt freiwillig niedergelegt hat. 

— Controll⸗Verſammlungen. Die diesjäh- 
rigen Herbſtcortrolverſammlungen finden, wie 
folgt ſtatt: 1) Im Bezirk der 3. Campagnie 
Strasburg am 28., in Jablonowo am 29., in 
Nieczywiez am 30. und in Gollub am 31. Of: 
tober Morgens 9 Uhr; 2) im Bezirk der 4. 
Compagnie Lautenburg am 3., in Bartnicka 
am 4., in Gorzno am 5., Swierczyn am 6. 
5 in Pokrzydowo am 7. November Morgens 
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— Brandſchaden. Am Montag ging eine 
Bäuerin in Szezufa zur Feldarbeit und ließ 
ihr kleines Kind unter der Obhut eines 10 jähr. 
Mädchens zurück. Während dieſes mit dem 
Kinde ſpielte entrollte ihm eine Semmel unter 
das Bett. Das Mädchen ſteckte einen Span 
an und kroch der Semmel nach. Als es 
wieder hervorkam fing das Bett an zu bren- 
nen. Anſtatt nun um Hülfe zu rufen, eilte 
es rathlos auf die Landſtraße. Wenn nicht 
zufällig eine vorübergehende Frau den Qualm 
geſehen hätte wäre das Haus, und da der 
Wind aus einer ungünſtigen Richtung her 
wehte, vielleicht auch ein großer Theil des 
Dorfes mit verbrannt. Für diesmal gelang 
es einigen ſchnell herbeigeholten energiſchen 
Männern, das Feuer auf den innern Raum 
des Hauſes zu beſchränken. 
U U 

Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 11. Oktober 1879. 


Fonds: Sehr feſt. 10. O. 
Ruſſiſche Bantnoten 216,50 216,40 
Warſchau 8 Tage 215,90 215,90 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,80 89,80 

„ Orient-⸗Anleihe „ 1879 61,40] 61, 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,40 64,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,40] 57, 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 96,80 96,80 
do. do. 4½% 102,10 102, 
Kredit⸗Actien 462,50 | 461,06. 
Oeſterr. Banknoten 173,10 173,40 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h „90165, 
Weizen: gelb Oktober⸗Novbr. 230,00 226, 
April⸗ Mai 239,50 236,50 
Noggen: loco 149,00 148,00 
Oktober⸗Novbr. . 149,50 148,20 
Novbr.⸗December. . 151,00 149,50 
April⸗ Mai 161,00 | 159,20 
Räböl: Oktober⸗Novbr. 54,20 54,20 
April⸗ Mai 56,30 56,30 
Spiritus: ea ar e 52,70 52,10 
Oktober . 53,40 52,60 
April⸗ Mai. 55,70 55,00 
Zinsfuß⸗Erhöhung. * 4½ 


ombard 5½ % 


Spirttus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. Oktober 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
52,00 Brf. 51,50 Gld. 51,50 


52,25 


Loco 
Auguft 


1 ’ * 1 
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Heute Nachmittag 3½¼ Uhr 
ſtarb nach längerem Leiden unſer 
guter Vater und Schwiegervater, 
der Seifenfabrikant 


Ferdinand Vogt, 


1 im 73. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt Freunden und Bekanuten, 
. um ſtille Theilnahme bittend, 
E anzeigen. 
1 Strasburg, 10. Oktober 1879. 
f Die tranernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 14. Oktober, Nachmittags 
3 Uhr, ſtatt. 


Er —— 


Nothwendige Subhaſtation. 
ü Das den Auguſt und Mathilde ge⸗ 
j bornen Lemke⸗Borchert'ſchen Eheleuten 
gehörige, in Sugaino belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 41 verzeichnete 
Grundſtück, ſoll 
am 20. November er., 
Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs-Vollſtreckung 
1 an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags 
am 20. November er., 
Vorm. 12 ¼ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 
ö Es beträgt das Geſammtmaaß der 
0 der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
5 des Grundſtücks 53,08,40 Hekt. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
h ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
154,41 Mk. 

Nutzungswerth, nach welchem das 

Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden 120 Mk. 
0 Der das Grundſtück betreffende 
0 Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein ꝛc. Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
* thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
N keit gegen Dritte der Eintragung in 
1 das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
r gerungs⸗Termine anzumelden. 

h Strasburg, 16. September 1879. 
N v. Wrese. 


Zur 
gefälligen Beachtung! 


h Einem hochgeehrten Publikum von 
1 Strasburg und Umgegend die ergebene 
E Anzeige, daß ich mit den renomirteſten 
10 Möbel: Fabriken Berlins in 
1 Verbindung ſtehe, daher im Stande 
15 bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
fir lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 
‚ar zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 
"u und verkaufe zu auffallend billigen 
3 Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
1 auswärts gebe bei Abnahme einer 
Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. 
1 Strasburg, Weſtpr. 
0 Ergebenſt 
Ki J. Foerster jun., 
* Möbelfabrikaut. 


1 5 Wiederum empfing eine neue 
„ Sendung 
0 Culmer 


Bairiſch Lager⸗Bier 


und empfehle dieſes in vorzüglicher 
* Qualität, in Flaſchen wie auch in 
N Gebinden. H. Choins ki, 
25 vorm. 
0 F. W. Dopatka. 
Lee 


Offerte in Waffen. 


Revolver N anna — 1 Lauf 


9 mm 
Nußbm. ger blank et "eo 
Siſchhau 5/— 6/50 
2 3 5/50 
8 blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
ee Flinten von 
Mk. 20,00 


Lefaucheur . Doppel Flinten von 
Mk. 36,00 a 


Gentralfener- Doppel- Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
Be. theile ich bieten kann. 

1 Jede Waffe, welche nicht convenirt, 

* nehme gegen eine andre retour. 

. Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 


— — 


— 
. 


— 
ee 


ultra“ 


baldigen 
Hochachtung 


geführt. 


—— 
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Ye FN 
—4 der — 
Ain Pic ischen 
Fegg. Glanz starke 
4 — von — 


er SCHULZ 


lanten Glanz, 
der Neuheit; 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt = ungeübten Hand ein fiherer nie geahnter Erfolg garantirt. 


Zahnſchmerzen 


werden in 5 


Atelier für künstliche Zähne 


erlaube mir, einem hochgeehrten Publikum beſtens zu emfpehlen. 
Das Einſetzen der Zähne geſchieht ohne Schmerz, nach 


Reparaturen jeder Größe werden in 4 Stunden aus⸗ 
Gleichfalls empfehle ich mich zum Füllen (Plombiren) der 
Zähne in Gold, Silber, Cement ꝛc. 


Sprechſtunden: 
von 2—5 Uhr. 


im Haufe des Herrn Kaufmann Salomonsohn, 1 Treppe. 


5 Minuten dauernd ohne jeden Schmerz beſeitigt. 
Mein 


amerikaniſcher Methode. 


Vormittag von 8--1, Nachmittag 


F. W. Rautenberg, 


Hausfrauen prüfet! 


Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


5 ee 


von 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


it das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. 


Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erivart; denn, 


Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 


bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 


Theodor Liszewski, 


Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 


Senden Sie mir gef. 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner ı und haltbarer als früher. 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. 


noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. 


Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be- 


Frau Gerichtsvollzieher Kügelgen. 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 


Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
unterzeichnet mit der größten 


Erfüllung 


meines Wunſches entgegenſehend, 


Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879 


U Inch Tasche 1 
von Sol. 109. — an 


für Pferdebetrieb. 


Neun Millionen Mark 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 

1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 

. eee eee gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle 
jeder 

„Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Gegründet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 
Erfur 


= 


0 


Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 


welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar 3 


Auch auf bereits beſtellte 


auf Reiſen 


M. Schirmer, C. 


Agent. 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; 
auf Wunsch franco Fracht. 


Moritz Weil jun., Mard.-Sabrik, Frankfurt a. . 


gegenüber der landwirthsch. Halle Heiligkreuzgasse 11. 
Solide Agenten erwünscht. ag 


Beſle Auſlrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Del- aum! 


aus reinem Vernſlein ſabricirt, kein Spiritus- Lack. 3 in 


4 Stunden, 


Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. 


geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. 
flaſche Mk. 2,50. 


deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 


Sie wird ſſtreichfertig 
Preis der Driginal- 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 


D BER] 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


Auſtertarten ſind vorräthig. 


Eee eee eee 
Druck der Buchdruckerei d 


Die Stärke 


Wer 


liefert] empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 


er Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Ein neues Haus 


mit Garten, in der Maſurenſtraße, 
beſtehend aus einer Wohnung, iſt von 
ſofort bei geringer Anzahlung billig 
zu verkaufen, oder auch zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Apotheke Culmsee, 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
res 26, ic. zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


* * 
Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 

iu Päckchen a 10 Pf. 


8 


Um hr Papp⸗ 
dächer a u ßer or⸗ 
dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 


8 iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
tr charirter Asphalt⸗ 
eee Klebepappe. 
Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 
Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt: 
barkeit billigſt 
C. F. Ræther, 
Asphalt-Dachpappen-Fahrik, 
Elbing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 
Comtoir, 
Berliner Chauſſee 1 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Be RER 


| 3we Iwetſchenkuchen 


ohne Hefe iſt binnen einer Stunde fix 
und fertig zu machen mit dem ächten 


Liebig“ en VBackmehl. 


Man mache den Teig etwas ſteifer als 
nach beigegebenem Recept, rolle ihn 
aus, belege ihn mit Zwetſchen und 
backe ſofort eine gute ½ Stunde. 
mc gleich Weiſe fertigt man Apfel⸗ 


Liebig” Puddingspulver 


in Vanille, Mandel, Orange, Citrone, 
Chocolade, Kaffee in Packeten, hinrei⸗ 
chend für 4—6 Perſonen. 

Backmehl a Packet 40 Pf. 

Puddingpulver a Packet 25, 30 
und 40 Pf. 

Niederlage bei Carl Spiller in Thorn, 
ferner bei R. W. Graffenderger in 
Culmſee bei Thorn. 


Kaffeehandlung 


en gros & en detail 


von 


Th. Pielmann, 


Berlin, 45, Thurmſtr. 45, 


Das unübertreffliche, 
unferbeßßerliche, welt- 
berümte, 
aus 100 Geſundheitspflanzen 
bereitete 


Königtrank- 
Limonade-Labſal 
(könig altdeutich kuning, 


könnend, kundig, 
des 


Hügieist Carl Jacobi, 


(Königſtraße BERLIN, 


früher Friedrichitr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 


(Bungpapjspart ona) 


und ist, ſeit 1862 
Retter und Erhalter fon 
Hunderttausenden! 


(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare 
170,000 Mark!) 


— 
= 
= 
= 
— 
1 5 


an die Preßße 


Fürft Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 
EEC ˙ TEE A EZ IE 


die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Blihableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 


. 
Läſtiger huſten! 
| 


Der von G. A. W. Meyer in 
Breslau fabrieirte . 


weisse Brust- Syrup 


(Fruchtsaft), 
welchen ich wiederholt mit beſtem Er⸗ 
folge bei läſtigem Huſten für meine 
Kinder anwende, kann ich Jedermann 
beſtens empfehlen. 
Eger, den 27. März 1877. 
Max Gottlieb, Spediteur. 


1 
Obiges Genußmittel echt zu haben 
bei 


Heinrich Netz. 
——1 


* 


ziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


billigen Preiſen, beſonders: 
Bahia, reell, grünlich. 
Santa Catarina, reinſchmeckend . 


6. Auflage 


ait zahlreichen Karten 


Campinas, grün, ſehr reell im und Illustrationen 
Geſchmack 1,— 

ed gelb, droßbohnig. 1 
Java, gelblich 1510 

1 ava, Preanger, gelb „„ 1,20 
Juatemala, grüne Bohne An, 0 


Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf. 
pro Pfd. Preisermäßigung. Emballage wird 
nicht berechnet. Gefällige Ordres prompt 
effectuirt. 


Drahtſeile 


zu Trausmiſſionen empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Merk diesen Ant 


Zu be 


(Hierzu eine Beilage ſowie eine 
illuſtrirte Beilage.) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſteontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen finden ſtatt: 

1. Thorn (Stadt) den 31. Oktober er., 
Morgens 9 Uhr, (Reſerviſten, die zur 
Dispoſition der Truppen und der Er⸗ 
ſatz⸗Behörden entlaſſenen Leute); 

2. Thorn (Stadt) den 1. November er., 
Morgens 9 Uhr, (Wehrleute); 

3. Thorn (Land) den 3. November er., 
Morgens 9 Uhr. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 

ſtraft wird mit Arreſt reſp. Nachdienen be⸗ 
raft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Control ⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. 
dem betreffenden Bezirks - Feldwebel ihren 
1 Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 

ataillon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. Sämmtliche Mannſchaften 
haben zu den Control⸗Verſammlungen ihre 
Militair⸗Papiere mitzubringen. In Krank⸗ 
heits⸗ oder ſonſtigen dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei 
Beamten durch ihre vorgeſetzte Civil⸗Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Con⸗ 
trol⸗Verſammlung rechtzeitig zu beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs⸗ Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Controlplatze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 5. Oktober 1879. 
Königliches Bezirks- Kommando des 
2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreußiſchen 
TJandwehr⸗Aegiments Nr. 5. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 
Thorn, den 8. Oktober 1879. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Die Lieferung von 


3 - 4000 Ctr. Kartoffeln 


für die Menagen der Defenſions⸗Kaſerne iſt 
zu vergeben. Die Abnahme der Kartoffeln 
erfolgt nach Bedarf in Monatsraten von 
1. November 1879 ab bis Juli 1880. 
Offerten mit Preisangabe werden bis zum 
22. Oktober er. erbeten. 
Menage⸗Commiſſion des Füſilier⸗ 
Bataillons, Regiments 61. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln und Erb⸗ 


ſen ſoll 
am 15. d. Mts., 


an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
ierauf Reflectirende haben vorher von den 
edingungen Kenntniß zu nehmen. 
Thorn, den 6. Oktober 1879. 


Königliches Feſtungs⸗Gefängniß. 
Fast umsonst! 5 


n Folge Liquidation der jüngſt falliten 
großen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende AO Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 

6 Stück vorzügl. gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 

nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen. 
„Gabeln, feinſt Britannia⸗Silber, 
„ſchwere Brit.⸗Silb. Speiſelöſſel, 
„Brit.⸗Silb. Kaffees o. Theelöffel 
beſter Qualität, 
maſſiv Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
» ſchwerer Brit.⸗Silber Suppen⸗ 


ſchöpfer, 
— feine Brit.⸗Silber Meſſerleger, 
Auſtria⸗Taſſen, fein ciſelirt, 
e effectvolle Britannia⸗Silber⸗Salon⸗ 
Tafelleuchter. 
T Stud, Alle hier angeführten 40 Ge: 
enftände koſten zuſammen nur 13 
k. — Das Britannia⸗Silber iſt das ein⸗ 
zige Metall, welches ewig weiß bleibt und 
von dem echten Silber, ſelbſt nach 20jähri⸗ 
gem Gebrauch nicht zu unterſcheiden iſt, 
wofür garantirt wird. — Adreſſe u. Be⸗ 
ſtellungsort: Blau & Kann, General 
Depot der Britannia⸗Silber⸗Fabriken, 
Wien, — Verſandt prompt gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß oder Geldeinſendung. — Zoll u. Poſt⸗ 
peſen ſehr gering. 


Zum bevorstehenden Wohnungswechsel 


empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
mein reich aſſortirtes Lager von 


Nußbaum⸗ 
und Mahagoni⸗Möbel, 


ſowie auch ſehr gute und dauerhaft gearbeitete 
Plüſch⸗ und Rips ⸗ Garnituren zu 
auffallend billigen Preiſen. 
Hochachtungsvoll 
Adolph W. Cohn, 


St. Annen⸗Str. 187. 


Zur bevorstehenden Nuten 


Empfehle in neuen und geſchmack⸗ 
vollen Muſtern mein reich aſſortirtes 
Lager von 


etroleumlampen 
als: Tiſch⸗, Wand⸗, Flur⸗ u. Hänge⸗ 
lampen zu auffallend billigen Preiſen. 


Johannes Glogau, 


vu ne ah 
* 


Culmer-Strasse 305 und Breite-Strasse 453, 


Plissée-Brenn-Anstalt, Ger. Str. 110. 


Mein Traubenverſandt beginnt Anfang 
October. Empfehle 10 Pfd. Tr. für 3,50 Mk. 
Alt. Markt vis-A-vis demCoppernikus⸗Denkmal. fr. Carl Decker, Grünberg i. Schleſ. 


Für Nedaftion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


!Preis-Verzeichniss! 


Die 


Galanterie⸗, Kurz⸗ u. 
Weißwaaren⸗Handlung 


von 


empfehle: 


als: 


Zur 


Culmer-Strasse 305 und Breite- Strasse 453. 


Julius Gembicki 


bietet dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die Gelegen- 
heit, vom 1. Oktober nachſtehende Artikel zu fabelhaft billigen Preiſen 


einzukaufen: 5 
Mk. Pf. 

1 Pfd. engl. Strickwolle 2.75 | Stoffknöpfe zu Kleidern Dtz. 20 
1 = Berliner = . 8.00 | Steinnuß und Perlmutter 20 
1 . . II. 2.00 | 1 Rolle Maſchinengarn 1000 Yrd. 40 
1 - Bigogna 200|1 = . 250 18 
1 Lage Zephyr, ſchwarz 0.181 . 200 = 12 
2.0 5 coul. 0.2513 = = 80 25 
1 = Mohairwolle, ſchwarz 0.40 4 Knäulchen Rollgarn 10 
ebenſo entſprechend Moose, Gobe⸗ſowie ſämmtliche Zuthaten zur 
lin⸗ und Caſtorwolle. Herren⸗ und Damenſchneiderei zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 
7 x — 
ur Saison 


Wollene Tricotagen für Herren u. Damen, 
Strümpfe, Socken, Handſchuhe, Cachenez, 
5 ſowie Re e am Platze 
Tapiſſerie-Waaren, 
Teppiche, Kiffen, Schuhe, Lambrequins ꝛc. 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 


Julius Gembicki, 


Culmer-Straße 305 und Kreite- Straße 453. 


P. S. Aufträge von Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Culmer-Strasse 305 und Breite - Strasse 453. | 
E 


großes Lager 


*ECH ISU.IHS-NPOIN pun COE SU.IJS-10wn] 


Herbst- u. Winter-Saison 


empfehle mein 


in den neuesten Stoffen 


zu Herren⸗Paletots, Anzügen und Jagd⸗Joppen. 


Solche laſſe nach Maaß nach der neueſten Mode ſauber 


und ſchnell anfertigen. 


Benno Friedländer. 


ee 8 
Plissée-Brenn- Anstalt, Gerechte Strasse 110. 


errichtet habe. 
Durch Ankauf einer der neueſten 


bin ich in der Lage, die 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Gerechte Straße Nr. 110 
eine 


2 Plissöe-Brenn-Anstalt == 


Pliss&ee-Brenn-Maschine 
verſchiedenſten Plissde’s 


in geſchmackvollſter Weiſe anzufertigen. 


Ich erſuche höflichſt, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
und mich mit zahlreichen Aufträgen gefl. bald zu beehren. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Pauline Wendland. 


Plissée-Brenn-Anstalt, Gerechte Strasse 110. 


1 Jagd⸗Gewehre, 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. 


Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 
Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend ſeit 1710, 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Wichtig für jeden Haushalt! 


Wer ſich ohne große Koften einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ftreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 


haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. 


Ein Pfund genügt zum Anſtrich 


des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — inel. 


Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 


General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. Wojciechowski. 


IIS 10H) MuSuV-uueig-hssIId 


A 


Trier 1875. 


empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück. Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


— . Feuer Aſſecuranz⸗ Verein 


Dr. Behrendt, 
prakt. Zahnarzt, 


in Altona de 1830 


Friedrich- Wilhelm, 


Altſtädt. Markt 289, in der Nähe der Poſt. Preuß. Lebens u. Garantie- VBerſicherungs⸗ 


FC. ³ A 
FDP 
Anfertigung von 


Oberhemden 


I ſowie 
jeder Art Wäſche 
ſauber, unter Garantie des Gutſitzens 
A. Kube, Gerechteſtr. 128/29. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 
Dr. Walhis berühmtes Odiot 
Zahn⸗Mundwaſſer beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


ea 
Lieblingsſtücke 


für das Klavier zu 2 Händen. 


1. Badarzewska: Gebet einer 

Jungfrau — 2759 
2. ö Mazurka — 50 
3. Beethov.: Sonnenſchein⸗Walz. — 50 
4. Gloria op. 5: Olga⸗Mazurka — 75 
5. Löffler op. 100: Iſchler Idylle 1 — =» 


6. Ketterer op. 21: Das 
Silberſiſchchen 125 


7. Arditi: II Baccio-Walzer 12•— 
8. Weber's letzter Gedanke — 50 
9 


Dieſe 8 Piccen in einem 35 Seiten ſtar⸗ 
ken Bande zuſammen 
nur 1 Mark. 
Auswärtigen gegen Einſendung von 14 
10 Franco⸗Zuſendung. 
Hermann Lau, 
Muſikalienhandlung, Danzig, Langgaſſe 74. 


Strauß⸗Album. 


12 der beliebteſten Tänze für Pianoforte zwei⸗ 
händig von Johann Strauß. 


Das Leben ein Tanz. Walzer. 
. Annen⸗Polka. 

Venetianer⸗Galopp. 

Loreley⸗Rhein⸗Klänge. Walzer. 


Martha⸗Quadrille. 
. Kanthinka⸗Polka. 
. Donau⸗Lieder⸗Walzer. 
Fortuna⸗Galopp. 
Wiener Carnevals⸗Quadrille. 
10. Sorgenbrecher⸗Walzer. 
11. Ungariſcher Tanz. 
12. Radetzky⸗Marſch. 
Dieſe ſämmtlichen Tänze zuſammen in 
einem Bande nur 1 Mark, 

Auswärtigen gegen Einſendung von 14 
10 Franco⸗Zuſendung. 

Hermann Lau, Muſikalienhandlung, 
Danzig, 74. Langgaſſe 74. 


D D D f eee 


Stollwerck’sche 
Chocoladen 
und Cacaos. 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Unbedingte Garantie für den 
Wortlaut der Etikette. Preise jeder 
Tafel aufgedruckt. 

Verkauf in den meisten guten Con- 
ditoreien, grösseren Colonialwaaren- 
Handlungen und Apotheken. 


Ziegel 
ſämmtliche Sorten ſind in der ſtädtiſchen 
Ziegelei zu haben. 

Anweiſungen ertheilt 
Benno Richter, 
am altſtädtiſchen Markt 160. 


M j Mih Im azil ift durch den Empfang 
lll 0 b U der letzten Sendung auf 
das reichhaltigſte aſſortirt. Empfehle die ele⸗ 
ganteſten wie einfachſten Möbel in allen Holz⸗ 
arten; durch vortheilhaften Einkauf bin ich im 
Stande, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


W. Berg, Brückenſtraße Nr. 12. 


Damenkleider jeder Art, 


Sammt⸗Jaquetts, Dollmans, Regen⸗ 
mäntel und ſonſtige Confectiond - Artikel 


— Knaben od. Mädchen —] werden ſauber angefertigt bei 


Penſionäre finden freundliche 


nahme bei A. Krauſe, Gerechte Str. 129. 


Auf⸗ 


Henriette Schulz, 
Breiteſtr. 50, 3 Tr. 


Geſellſchaft. 
rungs⸗Anträgen empfiehlt ſich 

Die General-Agentur 
Jacob Goldsehmidt, 


Thorn, Breite Straße 83. 


Mein Magazin 


für moderne Damenſchneiderei 
empfehle zur Anfertigung aller in dieſes Fach 
ſchlagender Artikel. A. Manthey, 
Altſtädtiſcher Markt 157. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 


Hugo Claass 
Thorn, Butterſtr 96/97. 


An alten, offenen 


Beinſchäden 


(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß) 


Leidende mögen ſich vertrauensvoll 
um ſichere und billige Hilfe brieflich 
poſtfrei wenden an Apotheker Mauss. 
Muskau, Schleſien. 


8045 uo 
n detail 


. 


Schuh⸗Fabrik 
Temesväry Imre, Budapeſt 


(Ungarn) Neugaſſe 18 
empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren t Wichs⸗ 
leder » Zugftiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mart 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Ber 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht Ausführliche Preis⸗ 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


SIMEONS 


AUTOGRAPH 


ne! ant d 
Vervielfältigungs- 
einseitig 8°, 4, Folio Mk.4, 

eiseitig - 6 


Ein junger Mann, 


mit guten Schulkenntniſſen ausge⸗ 
rüſtet, findet in meiner Buchhandlung 
als Lehrling Aufnahme. 


Justus Wallis, 


Thorn. 


„Vertreter- Gesuch“ 


für Thorn und Umgegend von einer 


Korn- Brennerei mit alter Kund- 
schaft, Nordhausen. postl. M. N. 


Ein zuverläſſiger Maun in reifen 
Jahren, cautionsfähig, ſucht von ſofort eine 


Stelle als Bote in einem Bureau, oder zur 


Auskunft 


Beaufſichtigung von Geſchäften. 
ertheilt die Exped. d. Ztg. 


Preis-Courant 
der 
Königlichen Mühlen⸗Adminiſtration 


zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 10. Oktsber 1879. 


n 
1 und 2 zuſam⸗ 
men gemahl. 


Weizen⸗Mehl Nr. 
Nr 


„ ” 2 


„ BER RR 
Noggen Mehl Nr. 11 
Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 
men gemahl. 


7 ” 8 


„ Juttermehl 1 
1 . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
” 77 Nr. 2. 
" ” Nr. 3. 
* [23 Nr. 4 » 
er Pr Nr. 5 - 
* 75 Nr. 6 
a Grütze Nr. 1. 
7. [7 Nr. 2 
3 


7 [73 Nr. — = ” Pr 
7 Kochme hl!!! 
2 Suttermehl . » -» - 


Zur Aufnahme von Verſiche⸗ 


4 
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E Jur Statiſtik der Wahlen. 
Ueber die Parteiſtellung der neugewählten 
Abgeordneten gehen die Angaben der Wahl⸗ 
nachrichten mehrfach auseinander. Von der Ge⸗ 
ſammtzahl der 433 Abgeordneten ſind nur 
241 wiedergewählt, alſo 192 neue Mitglieder. 
Auch bezüglich der Wiedergewählten werden 
mehrfach von der bisherigen Fraktionsſtellung 
abweichende Angaben gemacht. Dies trifft be⸗ 
ſonders bei den verſchiedenen conſervativen 
n zu. Ein anderes Moment der Unge⸗ 
2 it der im gegenwärtigen Augenblick auf⸗ 
ziuſtellenden Rechnung bietet die Vertheilung 
der zu keiner Fraktion gehörenden Abgeordne⸗ 
ten. Alle dieſe Ungenauigkeiten können erſt 
ausgeglichen werden, wenn die Abgeordneten 
in den Landtag wirklich eintreten. Vorläufig, 
um den Effekt der Wahlen in Zahlen auszu⸗ 
drücken, reichen die vorhandenen Daten indeß 
aus. Danach find gewählt 102 Nationalliber⸗ 
ale, 37 Fortſchrittler und noch 8 Liberale außer⸗ 
halb der beiden Fraktionen. Von den Konjer- 
vativen zählt die „Poſt“ 46 Freiconſervative, 
davon bleiben von den Konſervativen noch 121 
als Neu- bezw. Altkonſervatjve, zuſammen 167 
Knnſervative, wozu auch die 4 gewählten Mi⸗ 
niſter zu rechnen. Dann 95 Klerikale, 18 Po⸗ 
len und 2 Unter den Gewählten ſind, 
ſopweit erſichtlich, 42 Landräthe und 2 Land⸗ 
rähe außer Dienſt. 5 
Eine Vergleichung dieſes Wahlergebniſſes 
mit vor drei Jahren ergiebt für die Na⸗ 
tionalliberalen einen Verluſt von 70, für die 
Faortſchrittspartei von 27 Sitzen. Dagegen 
En die Freikonſervativen 12, die übrigen 
Konſervativen, darunter überwiegend Neukonſer⸗ 
vative, 79 Sitze, das Centrum 6, die Polen 
3 Sitze gewonnen. Für die einzelnen Provin⸗ 
zen t ſich folgendes Verhältniß heraus: 
\ der Provinz Oſtpreußen hat die Fortſchritts⸗ 
partei 14 Sitze an die Konſervativen verloren. 
I Unter 32 Abgeordneten find die Liberalen von 
27 auf 13 reduzirt. Aus der Provinz Pom⸗ 
mern find die Liberalen bis auf das Mandat 
von Stertin ganz verdrängt, ſie gehört aus⸗ 
ſchließlich den Konſervativen, 27 an der Zahl, 
von denen nur 4 Freikonſervative. In Weſt⸗ 
pre ö die Nationalliberalen 4 Sitze 
an eikonſervatjven, 1 an die Polen ver- 
lorem der liberale Beſitzſtand iſt auf 10 Man⸗ 
date unter 22 reduzirt; ähnlich in der Provinz 
F — von 9 auf 4 unter 29 Mandaten, in 
che ſich Konſervative und Polen theilen. Auch 
in r Brandenburg und Schleſien 
aben die Konſervativen den Liberalen viel 


abgewonnen, in der erſteren verloren 


4 Politiſche Schattenbilder. 
4 In Rom wurde eines Tages die Hochzeit der Prin⸗ 
E gefeiert. Die Brautleute ſtanden eben vor 
. r, und der Prieſter hob die Hände zum Segen, 
da trat die Mutter der Braut vor das Paar und gab 
ihrer Tochter ein paar ſchallende Ohrfeigen. Dieſe 
nahm ſtung und Schreck die Schläge ruhig 
an. Di e fragten entſetzt die Fürſtin nach der 
dieſer „Züchtigung“. „Meine Tochter,“ er⸗ 
ſie gelaſſen, „erhält durch die Ohrfeigen das 
ig Ehe, wenn es ihr eines Tages ſo behagt, 
als nichtig ane Sie kann nämlich beweiſen, daß 
ich fie unter Anwendung von Gewalt zu dieſer Heirath 
gezwungen habe.“ Dieſe Epiſode hockte uns im Kopfe, 
0 11 wir von der intimen Verbindung laſen, welche 
Fiürſt Bismarck mit der konſervativ⸗klerikalen Koalition 
n hat. Dt „politiſche Ehe“ wurde am 
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1 ober, dem Wahltage, vollzogen, an dem die Re⸗ 
gi partei 0 50 hundert neue Sitze im Landtag 
i i abet nicht von langer Dauer jein 
und der ſtolze Jubel, der heute in den Schlöſſern des 
; an den Sakriſteien der römiſchen Kleriſei 
und den Pfarrhäuſern erſchallt, bald verklingen. 
Der Reichskanzler hat in den heißen Tagen des 
Kulturkampfes der ſchwarzen Partei, die ſich heute 
ſend an ihn ſchmiegt“, wahre Keulenſchläge ins Ge⸗ 
icht gegeben und wenn er ihr heute die Hand, mit der 
1 4 einſt den Stempel der Brandmarkung als Reichs⸗ 
feeinde auf die Stirn gedrückt hat, verſöhnlich reicht, jo 
thut er dies unter dem Drucke einer Gewalt, die 
ächtiger iſt als er, der mächtigſte aller Staatslenker. 
Dieſe Gewalt, vor der ſich alle Könige und Gewiſſen 
beugen, iſt die Leere des Staatsſäckels. Bismarck iſt 
Bee Moſes geworden, der aus dem kahlen 


1 
de 
“ 


in der Wüſte der finanziellen Noth einen Lebens⸗ 
ſprudeln laſſen will. Und der Stab, der dieſes 
Ban vollbringen ſoll, iſt das neue Tarifgeſetz. 
Wenn die Silberſluth von 130 Millionen Mark jährlich 
in die Tiefen der Staatsſäckeln fließen wird, dann 
witd der Reichskanzler die politiſche Verbindung mit 
den Konſervativ⸗Klerikalen als nichtig auflöſen und der 
3 ei Schild, den er heute über fie im Kampfe gegen 
12 Liberalismus ſchützend hält, wird zerſplittern; denn 
Schild von Glas! Die Wahlen 
und heute, wo die Enttäuſchung wie ein 
tten die politiſchen Kreiſe durchfliegt, taucht 
chehniß in der Erinnerung an die letzten 
zen Wochen fempor, das damals unbeachtet 
blieb. Drollig war z. B. der Streit, der ſich an die 
Wahl oder Nichtwahl des Dr. Falk knüpfte. Herr 
Ak war, avant la lettre — bevor er den Fehde⸗ 
ſchrieb — der Kandidat der Duisburger. Bevor 
n aber offiziell aufſtellten, nahmen fie ſich die 
it, bei Fürſten Bismarck anzufragen, ob 
aligen Kollegen am 
Ef als Fürſt Bis⸗ 
waren die Duisburger 


er war nur ein 


ſind vorbei 
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Sonntag den 12. Oktober 1879. 


die Nationalliberalen von 15 Sitzen 12, die 
Fortſchritispartei von 12 Sitzen 2 an die Kon⸗ 
ſervativen; beſonders reich an Verluſten war 
der Regierungsbezirk Frankfurt a. O. In 
Schleſien haben die Liberalen bezw. 10 und 4 
Sitze verloren und behalten nur 16 von im 
Ganzen 65 Mandaten. Die Provinz Sachſen 
hatte bisher 27 Nationalliberale und 2 Fort⸗ 
ſchrittler geſtellt, es ſind von den erſteren nur 
14 übrig geblieben. In Weſtfalen und den 
Rheinlanden ſind die Verluſte weniger erheblich; 
in erſter Provinz hat die Fortſchrittspartei 5 
Sitze, in letzterer die nationalliberale 4 Sitze 
verloren. Von den neuen Provinzen haben 
Hannover und Schleswig-Holjtein ihren libe— 
ralen Geſammtcharakter bewahrt, nur ein Man⸗ 
dat iſt in der letzteren verloren gegangen. Da⸗ 
gegen iſt in Heſſen-Naſſau und namentlich im 
Regierungsbezirk Wiesbaden ein erheblicher Ver⸗ 
luſt an liberalen Sitzen eingetreten. Von acht 
derſelben, darunter ein fortſchrittlicher, haben 
die Konſervativen ſieben, die Klerikalen einen 
gewonnen. 

So ſtellt ſich in großen Zügen das Geſammt⸗ 
ergebniß der Wahlen vom 7. Oktober. Sie 
hat ſich an manchen Orten nicht ohne lebhafte 
Käupfe vollzogen, wie z. B. in Breslau. 
Auch iſt die Zahl der Fälle diesmal erheblicher 
als ſonſt, wo die Gegner nahezu gleich ſtark 
an den Wahltiſch traten, wo alſo etwaige Ver⸗ 
ſäumniſſe oder Behinderungen einzelner Wahl⸗ 
männer leicht entſcheidend den Ausſchlag geben. 
In einem Falle (Aegidi) hat das Loos für 
den Gewählten gegen einen Centrumskandida⸗ 
ten entſcheiden müſſen. 


Wie bereits oben bemerkt, haben nahezu 
200 der Gewählten dem letzten Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht angehört. Es wird ſo auch ſchon 
äußerlich die Phyſiognomie des Hauſes eine 
weſentlich andere ſein. Von den allgemeiner 
bekannten Abgeordneten, darunter manche lang⸗ 
jährige Parlamentarier, werden im neuen Hauſe 
fehlen: Frentzel und Häbler, Dr. Hofmann, 
Dr. Eberty, Dr. Burg, Stadtrath Zelle, Ober⸗ 
landesgerichtsrath Löwenſtein, Dr. Mommſen, 
Dr. Dohrn, Witt-Bogdan owo, Hundt v. Haff⸗ 
ten, Wehr (Bromberg), Dr. Braun, Rechts⸗ 
anwalt Lipke, Karl Prinz zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen, Dr. Paur, Dr. Horwitz, Richter (San⸗ 
gerhauſen), Miniſter Dr. Lucius, Dr. Lorentzen, 
Dr. Lutteroth, Weuſthoff, Dr. Lasker, Dr. 
Baehr, (Kaſſel), Dr. Wehrenpfennig, Dr. v. 
Rönne, Lammers, Dr. v. Bunſen, Dr. v. 
Beughem, Profeſſor Naſſe. Andere treten an 
ihre Stelle, darunter zunächſt 4 Miniſter: v. 
Puttkamer, v. Kameke, Graf zu Eulenburg, 
Bitter; zufällig find auch 4 ausgeſchiedene Mi⸗ 


ſo frei und liberal, Herrn Dr. Falk als ihren Kandi⸗ 
daten zu nennen. Nun kamen die Erfurter! Sie 
waren auch auf Dr. Falk verfallen, aber da kommt der 
unglückliche, für den offiziöjen Menſchenverſtand „in 
jeder Beziehung unbegreiflich“ Brief Falk's, und nun 
befängt auch den Liberalismus der Erfurter die Angſt. 
„Was wird Fürſt Bismarck dazu ſagen?“ fragte er 
zitternd. Herr Falk, der ſtill Herrn v. Puttkamer Platz 
gemacht hat, das ging an. Aber Herr Falk, der ein 
Pronunciamento gegen die Reaction macht, dem Eugen 
Richter den Bruderkuß gibt, gegen den die Offiziöſen 
den Zaunpfahl der Arnim⸗Paragraphe ſchwingen, da 
wird's bedenklich! Die wackeren Erfurter waren zuerſt 
rathlos, dann aber beſannen ſie ſich und ſandten eine 
Deputation nach Berlin. Dieſe pochte eines Morgens 
an die Thüre, hinter welcher der Reichskanzler ſaß und 
und fragte beſcheiden: „Durchlaucht, wie denken Sie 
über Dr. Falk?“ Welche Antwort der Reichskanzler 
ihnen gegeben ... „ davon ſchweigt des Sängers 
Höflichkeit. Das heißt man doch „Bürgerſtolz“ vor 
Miniſterſitzen! — 

In Japan ſind zwiſchen dem deutſchen Miniſter⸗ 
Reſidenten, Herrn v. Eiſenducher, und der Regierung 
einige Differenzen ausgebrochen, die gar böſe Folgen 
haben können. Die japaneſiſche Regierung hat nämlich 
vor einiger Zeit mit Deutſchland einen Handels⸗Vertrag 
abgeſchloſſen, der von Mikado genehmigt wurde. 
Plötzlich erließ dieſelbe Regierung eine neue Quaran⸗ 
täne⸗Ordnung, ohne dazu die Zuſtimmung der euro⸗ 
päiſchen Conſule einzuholen. Sie will dadurch den 
Handels⸗Vertrag mit Deutſchland einfach aufheben und 
ſetzt dem internationalen Recht eine Art Naturrecht ent⸗ 
gegen, welches dem deutſchen Handel in Japan ein 
Ende machen würde. Die engliſchen Blätter, welche 
über dieſen neueſten Conflict berichten, bedauern, daß 
der deutſche Miniſter-Reſident noch keine energiſchen 
Schritte bei der japaneſiſchen Regierung gemacht hat. — 

Ein Diplomat im Miniſterium des Aeußern hat 
ſich in Frankreich unlängſt ſehr breit über die 
neueſte Alliance zwiſchen Deutſchland und Defterreich- 
Ungarn ausgeſprochen. „Die Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck in Wien“, ſagte er, „beunruhigt uns nicht. 
Wir waren davon verſtändigt; ſein Beſuch galt der 
Wiederherſtellung des Gleichgewichtes. Es handelt ſich 
in dieſem Augenblicke darum, die öſterreichiſchen Slaven 
gegenüber die ruſſiſchen Slaven auf der Balkan⸗Inſel 
zu ſtärken. Wir haben von Deutſchland nichts zu be⸗ 
ſorgen und dieſes iſt unjecer friedlichen Geſinnungen 
ſicher!“ Dieſe Worte wurden faſt in derſelben Stunde 
von einem Miniſter geſprochen, in der die franzöſiſche 
Regierung das Erſcheinen eines neuen Blattes erlaubte, 
das den Titel: „La Revanche“ trägt; und in der⸗ 
ſelben Woche, in der der franzöſiſche Kriegsminiſter 
General Gresley die franzöſiſche Nordoſtgrenze bereiſte 
und im Stillen die Feſtungen und Forts gegen die 
deutſche Reichsgrenze prüfte. Blanqui, der ewige Re⸗ 
volutionär, hat in Nizza eine Rede gehalten, in wel⸗ 
cher er Garibaldi: den Bindeſtrich zwiſchen Frankreich 


dem Säbel, dem Geldſchrank und dem Weihwedel. 


niſter unter den Gewählten: Dr. Falk, Hob⸗ 
recht, Dr. Friedenthal und Dr. Achenbach; 
dann von höheren Staatsbeamten Miniſterial⸗ 
direktor Marcard, Krug v. Nidda, Geh. Rath 
Tiedemann, Hofprediger Stöcker. Neu eingetreten 
ſind weiter von bekannteren Namen: von Watz⸗ 
dorff, Prinz Handjery, Graf Schwerin⸗Putzar, 
Graf Behr-Behrenhof, Graf Dohna⸗Mallwitz, 
Prinz Reuß, Graf Winzingerode, Dr. Klauswitz 
(Obertribunals⸗Vicepräſident a. D.), Kammer⸗ 
gerichtsrath v. Seydewitz, Rechtsanwalt Träger, 
Kommerzienrath Baare, Kommerzienrath Kalle 
(Biberich), Auguſt Reichenſperger E. v. Eynern. 
Doppelwahlen ſind nur wenige vorgekom⸗ 
men: Hänel, Hobrecht, Lyskowski, Graf Win⸗ 
zingerode, v. Heeremann und Falk, es werden 
mithin 6 Nachwahlen ſtattzufinden ur 
(N.- 


Das Deutſchthum in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen. 
Petersburg, 6. Oktober. 

Das Deutſchthum in den Oſtſeeprovinzen, 
namentlich aber die deutſche Univerſität 
„Derpt“ (Dorpat), iſt und bleibt unſern Pan⸗ 
ruſſen ein Dorn im Auge, und ſie ſetzen, wie 
man der „P. Z.“ ſchreibt, ihre Angriffe gegen 
beide mit einer Hartnäckigkeit und Energie 
fort, welche einer beſſeren Sache würdig wären. 
Man darf, ſo predigen die „Sowremjemcyje 
Iswjeſtija“ (Zeitgenöſſiſchen Nachrichten) der 
Regierung — die bekanntlich gern einem ſanften 
Drucke der ſogenannten öffentlichen Meinung 
nachgiebt, wenn es ſich um Verbreitung der 
ruſſiſchen Nationalität handelt — die nationalen 
Verhältniſſe in den baltiſchen Provinzen nicht 
ſo leicht nehmen, wie es bisher geſchehen, und 
dem, was dort vorgeht, fernerhin nicht durch 
die Finger ſchauen, da es direkt oder indirekt 
zur Germaniſirung der Urbewohner führt. 
„Es iſt vor allen Dingen nothwendig, — ſagt 
das genannte Blatt, — daß die ruſſiſche 
Sprache in den Schulen am Hauptherde der 
Germaniſirung, gelehrt werde und aufhöre, 
auf der Univerſität Dorpat eine leere For⸗ 
malität zu ſein. Es dürfen hinfort wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiſtungen und Erfolge dem in den 
baltiſchen Provinzen Geborenen keinerlei Vor⸗ 
rechte ſichern, wenn er nicht die ruſſiſche 
Sprache gründlich kennt. Zu dieſem Zwecke 
muß eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt 
werden, welche ſich lediglich mit dem Examen 
in der ruſſiſchen Sprache zu befaſſen hat. 
Wie kommt es außerdem, daß in den Elemen⸗ 
tarſchulen die deutſche und nicht die eſthniſche 
und lettiſche Sprache die Unterrichtsſprache 
iſt? Mit welchem Rechte herrſcht in den 


und Italien nennt. „Seit Kurzem zieht ſich über un⸗ 
ſeren Häuptern eine finſtere Wolke zuſammen und ſteigt 
an unſerm Horizont auf. Die Verbindung der Bona⸗ 
partiſten mit dem Hauſe Savoyen. Sie bedeutet die 
Wiederherſtellung der verhängnißvollen Dreieinigkeit: 
Cäſar, Shylock und Loyola mit ihren beſonderen Waffen: 
Die 
drei wohlbekannten Höhlen: Die Börſe, die. Sakriſtei 
und die Kaſerne werden für das Beſte des Volkes zu⸗ 
ſammenwirken.“ 

Und in Italien gährt trotz der Verſöhnung der 
Regierung mit Oeſterreich der Vulkan des Krieges. 
Ein Abgeordneter hat in Mailand eine Broſchüre ver⸗ 
öffentlicht, in welcher er für den Raub des Südtirols 
als eines „heiligen unveräußerlichen“ Rechtes des ita⸗ 
lieniſchen Volkes eintritt. Er erklärt, daß die Namen 
Malta, Corſika, Nizza ebenſo lebendig im Herzen eines 
Italieners eingegraben ſeien, wie die Namen: Trieſt 
Iſtrien, Südtirol und Trient! Es giebt eben immer 
Leute, die ſich auf den Kopf ſtellen und mit den Hühner⸗ 
augen denken und die von Blödſinn überſprudeln. 

In der Türkei iſt Fürſt Bismarck als Friedensengel 
erſchienen. Er hat dem türkiſchen Botſchafter in Wien, 
Edhem Paſcha, verſichert: „Mein Beſtreben auf dem 
Congreſſe in Berlin war, die Türkei lebensfähig zu 
erhalten!“ Er ermahnte die Pforte, nur mit den 
Mitteln des Friedens zu wirken. Fürſt Bismarck ſagte 
dies in den Tagen, da die Pforte ihre Truppen nach 
Oſtrumelien ſenden wollte, um dem neuen Fürſten 
Alexo⸗Vogorides ein blutiges Schach zu bieten. Am 
Tage nach der Conferenz telegraphirte Edhem Paſcha 
nach Stambul, was der „weiſe Mann“, der deutſche 
Reichskanzler geſprochen hatte und — drei Tage darauf 
erklärte der Großvezier Savfet Paſcha den Botſchaftern 
der Mächte, daß die Pforte nicht mehr die Abſicht hege, 
ihre Truppen nach Oſt-Rumelien zu commandiren. 
Der Geiſt, der hier inſpirirte, iſt wohl leicht zu er⸗ 
rathen. 

In der Moldau rollt der ruſſiſche Rubel und wirkt 
infernale Wunder. „Es iſt kein Schelmenſtück ſo groß, 
das man nicht mit einem Goldſtück bedecken könnte“, 
ſagt ein altes Sprüchwort und das zeigt ſich auch im Moldau⸗ 
land. Ruſſiſche Agenten durchziehen das Land und hetzen 
das Volk gegen die Dynaſtie und die Juden; denn 
Rußland iſt mit dem jetzigen Fürſten unzufrieden und 
will deſſen Stiefbruder, Demeter Cuſa, zum Hospodar 
erheben. Unter den Bauern werden gedruckte Placate 
vertheilt, auf denen geſchrieben ſteht: „Schlaget die 
Juden todt und nehmet ihr Vermögen!“ Die ruſſiſche 
Regierung war den Juden, den Deutſchen des Orients, 
wie ſie Heine nennt, niemals günſtig geſtimmt und der 
Schutz, den der Berliner Vertrag ihnen in den Donau⸗ 
ländern und in Rumelien garantirte, hat den Zorn des 
ruſſiſchen Bären entfacht. 

Die „Times“ veröffentlichte in der Vorwoche einen 
Ausweis über die Staats⸗Einkünfte in England und 
ſang dabei ein herzergreifendes Klagelied im Stile 
Jeremiä. „Die eigentlichen Quellen der Einkünfte, die 
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Lehrerſeminaren die deutſche und nicht die 
ruſſiſche Sprache? Es iſt vielleicht noch nicht 
zu ſpät, daß ſich die Regierung daran mache, 
dieſes eigenthümliche Verfahren zu verbieten 
und alle Schulen des Landes, ſo wie beide 
Lehrerſeminare denſelben Geſetzen zu unter- 
werfen, denen die „orthodoxen“ Schulen unter⸗ 
worfen ſind.“ Ebenſo aber müſſen auch die 
Gerichte und die Landſtände (im ruſſiſchen 
Stile) reformirt werden. „Je ſchneller, — 
heißt es wörtlich weiter — dies geſchieht, und 
auf je breiterer Grundlage der Gleichberechti⸗ 
gung und Berückſichtigung der im Reiche herr⸗ 
ſchenden Nationalität dies durchgeführt wird, 
deſto ſtraffer wird auch den ſeparatiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Zügel angezogen werden können. 
Auf unſere Saumſeligkeit rechnet namentlich 
das berüchtigte Walter'ſche Syſtem, das mit 
ſo viel Erfolg durchgeführt wurde. Je länger 
die Regierung dieſem Threiben zuſehen wird, 
deſto mehr Erfolge wird die Minorität 
haben, ihre Zahl vergrößern und ihren mo⸗ 
raliſchen Einfluß befeſtigen. Jedes Jahr der 
Verzögerung der vorgeſchlagenen Reformen 
iſt ein Gewinn für den Separatismus.“ Es 
iſt zu fürchten, daß die Regierung dieſem 
Drängen endlich nachgeben werde, um ſo mehr, 
als die hieſige panſlawiſtiſche Preſſe in dieſes 
Geſchrei mit einſtimmt und der Verdacht nicht 
ganz unbegründet iſt, daß Artikel, wie der 
obige, aus Beamtenfedern fließen, die ein 
Intereſſe daran haben, in den reichen balti⸗ 
ſchen Provinzen „eine brodbringende Stelle“ 
(wie der Ruſſe ſagt) zu finden. Vergeſſen ſei 
nicht, daß den eſthniſchen und lettiſchen Land⸗ 
mann das religiöſe Bekenntniß (das lutheriſche) 
ſowohl mit dem deutſchen Städter als mit 
dem deutſchen Adel verbindet, und daß ſchon 
des religiöſen Bedürfniſſes wegen dem Land⸗ 
volke die Kenntniß der deutſchen Sprache 
nothwendig iſt, in welcher ſeine Religions⸗ 
bücher verfaßt ſind, die es auch in dieſer 
Sprache vollkommen verſteht. 


: Vermiſchtes. 

* Trüffel⸗Ernte. Für Gourmands die erfreu⸗ 
liche Mittheilung, daß die Ernte dieſes Jahres in Peri⸗ 
gord (Frankreich) außerordentlich glänzend ausgefallen 
iſt. Während 5 Tagen wurden auf dem Markte für 
ungefähr 40,000 Franes verkauft. Es iſt dies ungefähr 
das Doppelte einer gewöhnlichen Ernte. Ein einziger 
Fabrikant hat über 100,000 Blechbüchſen für die Kon⸗ 
ſervirung dieſer Delikateſſe zu liefern und erhält jeden 
Tag noch neue Beſtellung. 

* Neuere Unterſuchungen auf Farbenblindheit erga⸗ 
ben, daß die abſolute Unfähigkeit, Farben zu unter⸗ 
ſcheiden, nur höchſt ſelten vorkomme. Es beſchränkt ſich 
das Unvermögen auf zwei Farben, gewöhnlich roth und 
grün. Frauen ſind weit ſeltener farbenblind als 
Männer. 


Zölle, ja ſelbſt das Poſtamt und die Kronländereien“, 
ſchreibt ſie, „haben im Jahre 1879 weniger eingebracht, 
als im 1878. Das Budget des laufenden Finanzjahres 
weiſt ein Deficit von nahezu 1 200 000 Pfund. Sterl. 
circa 24 Millionen Mark) auf. Und da der 
chatzkanzler noch mit den vorjährigen Deficiten 
zu kämpfen hat, ſo wird er mehr als 6 Millionen 
Pfd. Sterling (ca. 120 Millionen Mk.) ſei es im Wege 
der Steuererhöhung oder durch eine Anleihe beſchaffen 
müſſen.“ Das Deficit iſt heute ein internationa⸗ 
les geworden. Nicht allein England leidet daran, 
ſondern alle europäiſchen Staaten mit Ausnahme von 
Frankreich. Das baieriſche Finanzminiſterium hat in 
der Vorwoche der Abgeordnetenkammer die Haupt⸗ 
ziffern des Budgets vorgelegt und mit den Worten des 
alten Rothſchilds, die dieſer einſt bei der Eröffnung 
einer verkrachten Aktiengeſellſchaft ausrief, jagen kön⸗ 
nen „Meine Herren, wir haben uns nicht zu prahlen.“ 
Die i 7 dieſes internationalen Deſieits liegt 
in den rieſigen Militär⸗Budgets. Deutſchland erliegt 
ſchon der Laſt der „ſchweren Rüſtung“; Italien hält 
eine Armee, die ſein Vermögen überſteigt; England 
führt koſtſpielige Colonialkriege, die es ruiniren; 
Oeſterreich⸗Ungarn ift halb und Rußland ganz ban⸗ 
querott gewordeik. Der Militärismus, das Aufopfern 
aller Staatsintereſſen und Staatszwecke zu Gunſten des 
Heerweſens hat wie die franzöſiſche Revolution die 
Reiſe um die Welt gemacht. Kein Land iſt von ihm 
frei geblieben und verſchont. Er trifft die Wurzeln des 
Volkslebens und zerrüttet die Finanzen der reichſten 
Staaten. Ein deutſches militäriſches Blatt e 
trotzdem, daß neue Millionen verwendet werden, da 
Deutſchland einige hundert Kanonen weniger seit als 
Frankreich, da unſre Marine nicht vollſtändig offenſiv⸗ 
fähig iſt und die Stiefeln der Fußtruppen nicht prak⸗ 
tiſch ſeien. Auf der Zuſammenkunft in Livadia hat 
der Czar und ſeine Räthe die Vermehrung der Feld⸗ 
artillerie um 33 Baterien und der Armee um 240.000 
Mann beſchloſſen u. ſ. w. — Der Kampf gegen die 
hohen Militärbudgets iſt dasjenige, was, um an das 
bekannte Wort Thiers zu erinnern, „alle eiviliſirten 
Nationen vereint.“ 


Die Generalſy node in Berlin iſt eröffnet und 
die frommen Herren ſitzen über die Religion des 
deutſchen Volkes zu Rathe! Als ob man über Ideale 
wie über Etatsüberſchreitungen und Defieite berathen 
könnte. Die Religion iſt doch nur der Idealismus 
des Volkes und der läßt ſich nicht durch; TCurrenden und 
Paſtoral⸗Erläſſe dem Volke aufzwängen. Sie wollen 
ſogar die Geißel der Excommunication über dem Haupte 
und Rücken des deutſchen Volkes ſchwingen; ſie ſoll es 
zum Glauben und ſittlichen Wandel leiten! 


Ob die frühere Macht der Kirche frommt, 
Will man von Neuem verſuchen, 

Bis nun der erwartete Segen kommt, 
Treibt man's vor der Hand mit Fluchen! 


